Donnerſtag den 29. Juli 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgt 
Beflellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergefpaltene Zeile oder deren Raum; Neklamen berhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


Telegtaphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 


London, Mittwoch, 28. Juli, Morgens. Der heu⸗ 
tige „Morning Herald“ theilt mit, daß Lord Malmesbury 
die Königin auf ihrer Reiſe nach Preußen begleiten werde. 
Die Königin wird inkognito reiſen und gegen den 29. Aug. 
nach London zurückkehren. 5 

(Eingeg. 29. Juli, 8 Uhr Morgens.) 
— — 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 28. Jull. [Die Organiſation 
der Donaufürſtenthümer; der däniſche Konfliktz der Beſuch 
der Königin Victorta; Elbzölle.] Die Arbeiten der Pariſer Kon- 
ferenz haben wieder eine Pauſe machen müfjen, weil Graf Hatzfeldt, der 
Vertreter Preußens, durch Unwohlſein verhindert iſt, an den Berathungen 
Theil zu nehmen. Inzwiſchen gilt es für gewiß, daß die Mächte ſich über 
die weſentlichen Grundlagen der für die Donaufürſtenthümer beſtimmten 
Verfaffung bereits im Einderſtändniß befinden, und daß nur noch einige 


Einzelheiten zu regeln find. Der Selbſtändigkeit der rumäniſchen Lander 


iſt das wichtige Zugeſtändniß gemacht worden, daß die Notabeln der 
Bevölkerung die Hospodaren zu wählen haben, während der Pforte nur 
das Inveſtiturrecht zufällt. ne Bindeglied zwiſchen beiden Gebieten wird 
ein berathendes Centralkomiſé mit einem gemeinſamen oberſten Gerichts⸗ 
hofe dienen. Auch eine gemeinſame Fahne iſt, trotz des Widerſtrebens 
der Vertreter Oeſtreichs und der Pforte, genehmigt worden. Der Abſchluß 
der Berathungen über die Reorganiſation der Donaufürſtenthuͤmer fteht 
daher in nächſter Zukunft zu erwarten. (Vergl. die Minheilungen des 
„Nord“ in der geſtrigen Zeitung. D. Red.) — Ueber die Beſchlüſſe 
des Bundestages in Betreff der holſtein ⸗lauenburgſchen Angelegen 

brauche ich mich um jo weniger in Vermuthungen einzu ⸗ 


laſſen, als wahrſcheinlich ſchon die nächſten Tage vollen Aufſchluß 


bringen werden. Wenigſtens bat der holſteinſche Ausſchuß feine Arbeiten 
ſo beſchleunigt, daß er feinen Bericht ſchon in der Donnerftagsfigung 
wird vorlegen können. Die Auffaſſungen der Bundesglieder in Betreff 
der gegen Dänemark zu befolgenden Politik ſollen zwar nicht vollſtändig 
übereinſtimmen; doch ſcheint unbedingtes Einverſtändniß wenigſtens über 
den Punkt zu herrſchen, daß Deutſchland nicht in die von Dänemark vor- 
geſchlagenen Unterhandlungen willigen kann, ſo lange das Kopenhagener 
Kabinet nicht durch beſtimmte Erklärungen für eine befriedigende Rege⸗ 
lung der holſtein lauenburgſchen Verfaſſungsverhältniſſe ausreichende 
Bürgſchaft gewährt. — Die Königin wird das letzte Nachtlager 
vor ihrer Ankunft in Potsdam zu Hannover nehmen. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß dieſe Reife ausſchließlich dem Genuß der edelſten Fami ⸗ 
lienfreuden gewidmet iſt. Die Begleitung des Grafen Malmesbury prägt 
der Sache keinen politifchen Charakter auf, da engliſche Souveräne nach 
traditionellem Brauch nie ohne ein Glied eines ihrer oberſten Räthe 
den Boden eines fremden Landes betreten. — In der gegenwärtig zu 
Hamburg tagenden Elbſchifffahrtsreviſionskommiſſton haben Preußen und 
Oeſtreich eine weſentliche Herabſetzung der Elbſchifffahrtszoͤlle beantragt. 


Berlin, 28. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Im 


Wie man in Frankfurt Pie nach Frankreich viſirt. 


Daß die franzöfifche Regierung die Reiſenden nach Frankreich mit 
einer Kopfſteuer von fünf Franken belegt, iſt eine dem Publikum weni⸗ 
ger angenehme als den Geſandiſchaftskaſſen nützliche, nachgerade alt ge- 
wordene Sitte. Neu aber ift die Vorſchrift, daß alle Reiſenden jenen Tri ⸗ 
but perſönlich darbringen müſſen, und am allerneueſten die Art und Weiſe, 
wie derſelbe im Geſandiſchaftshotel zu Frankfurt entgegengenommen wird. 
Der beſchränkte undiplomatiſche Verſtand bildet ſich ein, wenn der Rei⸗ 
fende ſeine Paßviſa ſelbſt einzuholen genöthigt wird, ſo müſſe dieſes nicht 
bloß nach dem Grundſatze holder Gegenſeitigkeit, ſondern auch um die 
Identität der Perſon zu konſtatiren, durch den Kanzler oder Kanzliſten 
der Geſandiſchaft, Mr. le Chancelier, in eigner Peeſon vollzogen werden. 
Weit gefehlt. In einem Zimmer, nicht doch, in einem Vorzimmer, viel ⸗ 
mehr in einem Gange, der ungleich eng, kurz, niedrig iſt, drängt ſich in 
zwel Vormittags ſtunden, von 11—1, das visa ſehnſüchtige Publikum 
ohne Unteſchled des Geſchlechis, des Alters, des Standes durch einan- 
der; Alle find Standes perſonen, inſofern Alle ſtehen, fintemalen keine 
Stühle da find. Wie an den meiſten Elſenbahnkaſſen, welche eine Vier⸗ 
telſtunde vor Abgang jedes Zuges geſchloſſen werden, dafür aber eine 
Stunde vorher noch nicht eröffnet find, fo geht auch Hier die ſchmale Pforte, 
durch welche man allein nach Frankreich paſſirt, erſt kurz nach 11 Uhr 
auf, wann die Menge hinlänglich dicht iſt, um eine maleriſche Grup⸗ 
penbildung zu ermöglichen. Was erblickt der harrende Fremdling hinter 
jener Pforte? Den Herrn Geſandiſchaftsſekretär nicht, auch nicht den 
„blühenden Geſandſchaftsknaben“, wie Apollonius v. Maltitz Auache 
vortrefflich überſetzt, ja, nicht einmal Mr. le Chancelter, ſondern einen 


duden ehrlichen deutſchblonden, das reinſte Frankforiſch redenden Haus 


knecht in einem einfach geſchmackvollen Wollkamiſol, höchſtwelcher eine 
kleine el Schuhwichſe auf einem kleinen Tiſch flüſſig macht, wo⸗ 
daus die Adlerſtempel fliegen ſollen. Das Gemach ift wieder unglanblich 


nahmen und über zwei Stunden in der Geſellſchaft verweilten. Die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm lanzte nur die Frangalſe mit. Ver⸗ 
anſtaltet war das Feſt von dem Lieut. v. Eſebeck und gehörten auch die 
meiften Theilnehmer dem Offizierſtande an. — Der Prinz Albrecht will 
bereits in den erſten Tagen des Auguſt aus der Krimm, wo er die 
Schlachtfelder beſichtigt hat, wieder in Dresden eintreffen, — Die Frau 
Prinzeſſin Friedrich Karl geht morgen zur Kräftigung ihrer Geſundheit 
nach Norderney und will auch ihre beiden Töchterchen mit dorthin nehmen. 
Der Prinz Friedrich Karl bleibt in Potsdam zurück. — Der Oberſtlieut. 
Prinz Wilhelm von Baden hat jetzt interimiſtiſch das Kommando des 
Garde-Artillerieregiments. Daſſelbe ſchwärmt für feinen gegenwärtigen 
hohen Chef, weil er einen Artilleriſten, der ſich bei einem Verſuche befchä- 
digte, feine große Thellnahme zuwendet und ihn auch ſchon einigemal fel- 
ber beſucht hat. Die Liebenswürdigkeit und Leutſeligkeit des badenſchen 
Prinzen iſt ſattſam bekannt in unſerer Stadt. — Der Prinz Beler von 
Oldenburg trifft in dieſen Tagen aus Petersburg hier ein und be⸗ 
giebt fi darauf nach Paris. — Der Minifter des Innern hat ſich heute 
früh mit ſeiner Familie nach Bad Ilmenau in Thüringen begeben und 
wird dort einen mehrwoͤchentlichen Aufenthalt nehmen. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befand ſich auch der Chef des Obertribunals Uhden, der eine 
Erholungsreiſe nach der Schweiz macht. — Scherlf Paſcha, der wegen 
feines Augenleidens hiefige Aerzte zu Rathe zog, ſcheint auch hier nicht 
die gewünſchte Hülfe gefunden zu haben, denn er iſt bereits wieder nach 
Wien abgereiſt und mußte wie bei feiner Ankunft, fo auch bei feiner Ab- 
reiſe geführt werden. In feiner Begleitung befand ſich fein Arzt und 
und eine zahlreiche Dlenerſchaft. Ein Offizier aus feinem Gefolge er- 
zählte, daß Scherif Paſcha zu Haufe 30 Frauen hat, die er alle zärtlich 
liebt. — Die Bouffes parisiens, die bier bei uns nicht ſonderliche Ge⸗ 
ſchäfte gemacht haben, find heute wieder abgereift und wollen nun in 
verſchledenen Bädern Vorſtellungen geben. Zunächſt haben fie ſich nach 
Ems gewendet. 

— [Se. k. H. der Prinz Albrecht von Preußen] wird in 
Bukareſt mit großer Aufmerkſamkelt behandelt. Der Kaimakam, Fürſt 
Ghika, hat ihm einen Beſuch abgeſtattet, und wurde ihm der Finanzmi⸗ 
niſter, Herr Crezzulesco, während feines Aufenthaltes in der Wallachei 
beigegeben. Herr Crezzulesco wird den Prinzen bis nach Mehadia 
begleiten. 

— [Waldbrand.] Am 23. d. Mis. Nachmittags entſtand in 
der Nähe von Ueckermünde bei Möndeberg ein Waldbrand, der mit 
ungemeiner Heftigkeit um ſich griff und in kurzer Zeit etwa 500 Morgen 
Wald in Brand ſetzte. Dem weitern Umfichgreifen der Flamme iſt 
ein Ziel geſetzt worden. (St. 3.) 

— [Jagdergebniſſe in Schlefien vom 24. Auguſt 1857 
bis 10. Februar 1858.] Das vergangene Jahr hatte eine fo unge- 
wohnlich große Maſſe Hafen erzeugt, daß es für Jagdfreunde und Jagd- 
befier von Intereſſe fein mußte, eine Zuſammenſtellung des Geſammt- 
abſchluſſes in der Provinz Schleflen kennen zu lernen. Die deshalb an- 
geſtellten Ermittelungen ergaben als Geſammtzahl der geſchoſſenen Hafen 
287,520 Stück; doch kann man diefelbe, da manche Jagdbeſiter wohl 
mit ihren Angaben zurückhlelten, approximativ auf 300,000 annehmen. 
Obwohl die Ermittelungen des Jagdreſultates von 1857/58 fi zu« 
gleich auf anderes Wild richteten, konnte man doch nur in Betreff einzel ⸗ 
ner Kreiſe genügende Angaben erreichen. Danach find mit Ausſchluß der 
Kreiſe Bunzlau, Grünberg, Lauban, Liegnitz, Guhrau, Beuten O. S., 
Roſenberg im Ganzen erlegt worden: 


eng, kurz, niedrig; es ſteht nichts drin, als jener kleine Tiſch und zwei 
Strohſtühle, auf die unverzüglich zwei Engländer ſtürzen, ſich die ſchwe · 
ren Schweißtropfen ſchweigend von der hohen kahlen Stirn wiſchend. Nun 
beginnt die feierliche Handlung. Der Hausknecht nimmt die von allen 
Seiten mit zorniger Begleitung aller Zungen (die ſtürmiſchſte und ſpitzigſte 
darunter die franzöſiſche) drohend, flehend, weiteifernd ihm enigegenge- 
ſtreckten Päſſe. Sobald er deren einige geſtempelt hat, reicht er fie in das 
Allerheiligſte, ein Zimmer nebenan, dem Publikum unzugänglich. Tiefe 
Pauſe. Nach einer Weile ein bedeutſamer Glockenzug drinnen: der Ober- 
priefter hat vollendet, das Opfer iſt fertig. Sein dienender Knabe holt 
die Päſſe wieder heraus, lieſt die Namen der Inhaber laut ab, die fran- 
zoͤfiſchen mit deutfcher Ausſprache, die deutſchen mit franzöſiſcher, die 
engliſchen mit gar keiner, ſchrelbt ſie in fein Leporelloregiſter mit einer 
wahrhaft haarſträubenden Orthographie ein, empfängt die Silberlinge 
voll Würde, und entläßt die glücklichen Wenigen, die zuerſt expedirt find. 
Dieſes Schauſpiel währt ohne Unterbrechung bis Schlag ein Uhr; die 
einzige Variante iſt die Dauer der Baufen: der bedeutfame Glockenzug 
laßt zuweilen lange auf ſich warten, damit es nicht den Anſchein gewinne, 
als habe Mr. le Chancelier nichts Anderes zu thun, als Päſſe zu unter⸗ 
zeichnen. Es ſtehen Damen da, alte Herren, vornehme Leute mit bunien 
Knopflöchern, Alle werden mit wahrhaft republikaniſcher ögalits et fra- 
ternite durch den ſtempelnden Haus knecht abgewandelt; Keiner ſieht das 
Antlitz des Oberprieſters, Keiner wird von ihm geſehen. Schreiber dleſes, 
der ebenfalls eine, wenn nicht handelnde, ſo doch leidende Rolle in dleſer 
internationalen Scene zu ſpielen die Ehre hatte, empfing beim Scheiden 
noch einen amtlichen Verweis, weil er feine fünf Franken nicht abgezählt, 
„auf den Tiſch des Hauses“ niederlegte. Es wurde ihm, immer durch 
denſelbigen Hausknecht, mit Wahrheit bemerkt: das Wechſeln halte auf, 
und er ſei nicht da zum Geld-Herausgeben, ſondern zum Geld⸗Einneh⸗ 


nen. (A. 3.) er 


| 


1930 Waldſchnepfen, 4198 Enten, 2695 Wachteln inkl. Bekaffinen. 
Wie günſtig der Abſchluß auf einzelnen geſchonten Jagden geweſen iſt, 
geht daraus hervor, daß z. B. in den Jagdbezirken des Grafen v. Siers⸗ 
torpf auf Koppitz bei Grollkau 87 Rehböcke, 696 Faſanen, 2409 Haſen 
und 545 Rebhühner in der letzten Jagdzeit erlegt wurden. — Bei dieſer 
Gelegenheit ſchließen wir noch eine für Jagdfreunde intereſſante Notiz an 
über die Jagd in Siebenbürgen. Es wurden nämlich dort im Jahre 
1857 erlegt 190 Bären und 952 Wölfe. (Br. 3.) 
— [Werbungen für Brafilien.] Kaum ift die ſeit Jahren 
betriebene brafilianiſche Halbpacht⸗ und Kontrakt-Werberel durch die 


"öffentliche Meinung und durch die Vorfichismaaßregeln der Regierungen 


ins Stocken gerathen, ſo taucht ſchon eine andre, ſehr eigenlhümliche 
Werbung für Brafilien auf. Kürzlich erſchlen in Schlefien ein kalſerl. 
brafllianiſcher Oberſt⸗Lleutenant (als ſolchen unterſchrieb er ſich wenig ⸗ 
ſtentz), ein geborner Schlefier, und machte unter Aus weiſen auf das kalſ. 
braftlianiſche General⸗Konſulat in Hamburg Kontrakte mit einer Anzahl 
von an dreißig Madchen aus Breslau und Umgegend im Alter von 18 
bis 30 Jahren für Dienſte in Braſtlien. Durch die Kontrakte wurde 
dieſen Mädchen freie Paſſage zugeſagt und 12 Thlr. Monatsgeld nebſt 
Koſt drüben. Sie wurden nach Hamburg abgeführt, und auf der Reiſe 
und in Hamburg verdoppelte ſich die Zahl der auf gleiche Weiſe enga⸗ 
girten Frauenzimmer, fo daß im Ganzen deren an achtzig dort verſchifft 
28 Be in Einem und demſelben Schiffe mit noch einer An- 
zahl lediger Männer, wohl ebenfalls auf Kontrakte e 1 oll nun 
beſtimmt verlauten, daß e ee 15 1 5 Er ib Een heim 
in Hamburg erſt jede einen, Schuldbrief Hr 110 Thi Kor 75 iben 
mußten, mit der Verpflichtung, ſich drüben bis zur Abiahlung ieſer 
Schuld an jeden beliebigen Miethsheren übertragen zu laſſen. Unſre 
Regierung wird nun im Sinne des bekannten Beſchluſſes des Hauſes 
der Abgeordneten Handeln, wenn fie, wie man hört, das ganze Verfahren 
bei dieſen Engagements zur Unterſuchung zu bringen und dieſen Brauens- 
perfonen oder doch den beſſeren und hoffentlich noch unverborbenen unter 
ihnen jenfeiis Schutz und Rath angedeihen zu laſſen, beabfichtigen ſollte. 
Jedenfalls ſcheint nichts leichter und auch nichts wahrſcheinlicher, als 
daß aus einer ſo betriebenen Auswanderung von ledigen Frauenzimmern, 
wenn nicht ſchon von Haus aus mit den abſtoßendſten Um anden be- 
gleitet, jenfeits ſchnel ein ſchlimmeres Geſchäft, als alle bisher nach 
Brafilien mit Menſchen betriebenen ſich ausbilden möchte. Hal man 
bereits aus gefunden, daß Brafilien noch nicht ein Land iſt, wohin jelbft 
Männer ohne Nachtheil und Gefahr ihrer Freiheit auswandern können, 
wie ſollten es unbeſchützte Mädchen thun können? Die Sache iſt eine 
verkehrte und wahrſcheinlich eine faule; wäre ſie es aber nicht, ſo könnte 
fie ſehr bald eine ſehr faule werden. 

Koblenz, 27. Juli. [J. k. H. die Prinzeſſin von Preu⸗ 
pen] wird ſich morgen früh um 9 Uhr mit dem Dampfſchiff von Ko⸗ 
blenz nach Remagen und von dort per Wagen nach Neuenahr begeben, 
um das Feſt der Weihe der Quellen durch Hoch ſuhre Gegenwart zu ver ⸗ 
herrlichen. | 

Köln, 27. Juli. [J. k. H. die Großfürſtin Helena. von 
Rußland] traf heute Nachmittag, von Koblenz kommend, hierſelbſt ein. 
Die etlauchte Reiſende wird ſich heute Nachmittag auf der Rheiniſchen 
Bahn nach Aachen begeben, daſelbſt übernachten und morgen dle Reife 
nach Oftende, zum Gebrauch der Seebä der fortſetzen. (K. 8.) f 


Bedrängniß deutſcher Hausfrauen in England. 


Einer der trifftigften Beweiſe, wie weit die Engländer noch in der 
Kultur zurück find, liegt wohl darin, daß fie nicht einmal einen „Quirl“ 
oder eine „Kaffeetrommel“ kennen. Ein Londoner Korreſpondent des 
„Magaz. f. d. Lit. d. Ausl.“ bricht darüber in folgende Klagen aus 
Einige junge deutſche Familien, ſchreibt derſelbe, die ſich hier in meiner 
Nähe etablirt haben, ſind in Verzweiflung, daß in ganz London keine 
Kaffeetrommel, kein Plätteiſen, kein Quirl und ſonſtige Inftrumente kull⸗ 
nariſcher Kultur aufzutreiben find. Wir haben eine Kaffeetrommel und find 
dadurch Wohlthäter der ganzen deutſchen Nachbarſchaft geworden. Sie 
iſt eine geborene Berlinerin, weiland unter dem Staunen der Zollhaus ⸗ 


beamten importirt, und wandert jetzt unter dem Staunen der Straßenbe ⸗ 


völkerung von einer deutſchen Frau zur andern. In einer andern deut- 
ſchen Familie exiſtirt ein einziges, reales deutſches Plätteiſen mit einem 
einſchiebbaren Eiſen (hier wird Alles mit klobigen Stücken Gußeiſen ge- 
plättet), das durch exzeſſiven Gebrauch bald aus den Fugen kam. Es 
ward hier zu verſchiedenen keramiſchen Künftlern gebracht, die geſchäfls⸗ 
mäßig löthen, ſchweißen, ſchmieden und in dem Bereiche Vulkans und 
gar Benvenuto Ceuin''s erzeſſiren. Aber alle ſchültelten det Reihe nach 
die Köpfe und ſtaunten das merkwürdige Inſtrument an und verwelger⸗ 
ten jeden Verſuch, dem einen Fuße des Halters oben wieder Halt zu 
verſchaffen. Es iſt „foreign“, hieß es, wir verſtehen das Ding nicht: 
„tis not in my line.“ Und in ganz London kein Quirl aufzutreiben. 
Bloß eln Dutzend impottirte Quirle exiſtiren in deutſchen Kuchen bei 
uns bier, und eine Frau muß der andern damit aushelfen. Quirle, 
dieſe wichtigen Inſtrumente vieler kulinariſcher Kunſtwerke find hier ſowohl 
dem Namen als der Sache nach ganz unbekannt. Man hat eine Art von 
„twirling-sticks“, aber das find bloß kleine Herkules keulen ohne „Bart 
und Zähne" unten. Es geht noch weiter. Achte, national im Shen und 
Trinken gebliebene Engländer können auch gar nicht eſſen, was mit Hülfe 


Oeſtreich. Wien, 27. Juli. [Zugeſtändniſſe für die 
Verwaltung der Lombardei.] Ueber die Konzeſſionen, die der 
Generalgouverneur Ferdinand Max für die Verwaltung des lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreichs ausgewirkt habe, wird der „Correſpondance 
Bullier“ aus Mailand geſchrieben: Die erſte Konzeſſion betrifft das 
Steuerweſen. Eine Kommiſſion, aus ſechs Mitgliedern der beiden, 
Ualieniſchen Centralkommiſſionen und ‚einigen anderen Sirenen, die 
der Finanzminiſter ernennt, beſtehend, wird eine Reoifion des allge⸗ 
meinen Steuerſyſtems der beiden ſſalieniſchen Provinzen vornehmen 
und die Gleichheit dieſer Steuern mit denen, die in der übrigen Monarchie 
erhoben werden, herſlellen. Die zwelte Konzefflon, die der Wiener Sof 
macht, betrifft die Aus hebung von yon ten. Vergangnes Jahr konnte 
das gewohnliche Kontingent nich ie werden, und es foll 
deshalb jetzt eine neue Rekrutenaushebung gemacht werden. Der 
Kaifer erläßt nun dieſelbe und betrachtet das Kontingnunt als ge⸗ 
ſtellt. Eine dritte Reform betrifft die Stellung der Landaͤrzle. 
Sie erhalten höheres Gehalt und man ſichert ihnen eine Penfion 
zu. Eine vierte Konzeſſion betrifft die Reorganiſation der beiden 
Akademien der ſchönen Künſte von Mailand und Venedig. Dieſelben 
werden mit den Inſtituten der Wiſſenſchaften und Literatur, die in den 
genannten Städten beſtehen, vereinigt, jede einen einzigen Präſidenten 
erhalten und jede, die eine im Mailaͤndiſchen, die andere im Venendni- 
ſchen, mit allem betraut werden, was die ſchönſten Künſte, die Prelgaus⸗ 
ſchrelbungen und die künſtleriſche Ausführung der öffentlichen Bauten 
anbelangt. Der Einfluß, den dieſe beiden Inſtitute erhalten werden, 
wird ſpäter, was Kunſt anbelangt, faſt ganz allein Geltung haben, und 
der deutſche Einfluß, der ſich bis jetzt in dieſer Beziehung vielfach geltend 
machte, wird faſt ganz verdrängt werden. Den Italienern, dle ſo ſtolz 
auf ihte känſtleriſche Bildung find, muß es natürlich im höchſtem Grade 
ſchmeicheln, daß man der ſtalſeniſchen Kunſt dieſe Anerkennung zu 
Theil werden läßt. Dieſes iſt alles, was man bis fetzt zu ihun be⸗ 
ſch a 


oſſen hat. 

e a De Loe gente 4 See 
fand die entſcheldende Sitzung der Zweiten Kammer in der 6 eubahn- 
frage ftatt. Dieſelbe genehmigte mit einer e 14 Stimmen 
gegen 10 den von der Regierung v Er ai heſetzenwurf, wonach ſo⸗ 
fort nach der bevorſtehenden Ein 0 g der Konzeſſion der jetzigen jo, 
genannten Rhein- und Lahnbahn⸗Weſellſchaft die Rheinbahn von Rübes- 
beim abwärts ſowohl, als auch die Lahnbabn auf Staalskoſten und 
für Rechnung des Staats fortgebaut und hierfür ein 2 0 (vorläufig 


4 Minionen Gulden) aufgenommen werden ell. Die Erſte Kammer 
wird am 28. d. denſelben Segenſtand berathen, und dürfte die Geſeßz⸗ 
vorlage ebenfalls genebmigen. Der Landtag wird, ſobald (was En 
der Woche geſchehen kann) die e erungen verwilligt find, 
geſchloſſen werben. Derſelbe Hat 4 Monate gedauert. (Ft. J.) 


Sächf. Herzogth. Kaltennordheim, 25. Jull. [Aber⸗ 
nnn Nachdem bereits am 21. v. M. ein Brand 
einen großen Theil unſers Ortes verzehrt hatte, brach geftern Vormit⸗ 
tag wieder Feuer aus, das eine noch ſchrecklichere Verwüſtung anrich⸗ 
br Begünſtigt durch heftigen Südweſtwind verbreitete ſich die Flamme 
er fender Schnelligkeit über die leicht entzündlichen Strohdächer, 
daß in nicht ganz drei, Stunden gegen 170 Gebäude, worunter 66 Wohn⸗ 
Häufer, in Aſche gelegt wurden. Die Kirche mit Thurm und Glocken, 
die beiden Schulen und die Supetindentur find niedergebrannt. Entſetz⸗ 
lich war der Anblick, als Kirche und Thurm himmelhoch Flammen aus ⸗ 
warfen und die alte Thurmuhr zum letzten Male die elfte Stunde aus⸗ 


f ; während ſchon die Hauptglocken geſchmolzen waren. Gegen 600 
obdüchs loſe Menſchen irren mit ihrem geretteten Vieh und einiger ſchlech⸗ 
tet Habe auf der Brandſtätre herum. Leider ſteht zu vermuthen, wie 


aus amtlicher Quelle mitgetheilt wird, daß dieſer Brand ein Werk der 
Kachſucht iſt. Der ganze Thell des Ottes rechtet Hand bis an die Fulda 
iR nunmeht bis auf 3— 4 Gebäude em Schulthaufen. (W. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Juli. [Tages notizen] Lord Lyons hat den 
Herzog von Malakoff eingeladen, ſich an Bord des Linienſchiffes Royal 
ulbert nach Cherbourg zu begeben. — Oer Carl von Derby hat dem 
durch feine geogtaphiſchen Schriften bekannten W. Desborough Cooley 
und dem Phyftker J. R. Lindſay, deſſen Spezialität die Elektrizität iſt, 
eine Penſton von jährlich 100 Pfund Sterl. verliehen. — Der Carl 
von Carlisle chat, ſeitdem er von ſeinem Poſten als Lord ⸗ Statthalter 

Irlands zurückgetreten iſt, ſeine Mußeſtunden zu theologiſchen Studien 
benutzt und eine Schrift verfaßt, welche den Titel führt: „Die zweite 
Vifton Daniels“. Vermuthlich wied dieſe Schrift einiges Aufſehen in 


des Quirls gemacht iſt. Bouillon mit zerquirlien Eiern darin — in 
Deutſchland bei den Bauernkindtaufen die introduktive Hauptdelikateſſe — 
war uaſerer 3 son e 2 aß ſich deshalb in Pell- 
kartoffeln mit der Pelle ſatt und ſagte, daß man hier nie die Kartoffeln 
202 anette luer ele A5 Ebenſo wurden Gemüſe mit 
Fleiſch gekocht ſteis von Waſchfrauen und Dienſtmädchen abgewleſen, jo 
daß für fie immer Begetabilien der Art expreß aus dem bloßen Brühwaſſer 
genommen werden, damit ſie es fi mit Salz und Pfeffer ſelbſt zurecht ⸗ 
machen. Rothkohl wird roh mit Eſſig übergoſſen, ſpaniſch gepfeffert und 
dann gegeſſen, daß man ſie durch eine Wand hindurch kauen hören 
kann. Das iſt allerdings aus den niedrigſten Klaſſen entnommen aber 
ich habe auch oft genug rohes Grünfutter mit Salz, Pfeffer, Eſſig aus 
Kryſtallſchalen mit filbernen Gabeln, Meſſern und Löffeln eſſen ſehen. 
Sie tranken dazu Claret, „Hock“ u. ſ. w. aus geſchliffenen Gläſern und 
hatten vorher filbern beſchlagene Pfropfen auf die Flaſchen geſteckt. Ein⸗ 
mal ſah ich ſogar Flaſchen in einem filbernen „Palmerſton“ (witzig ge⸗ 
dauft nach einen Spitznamen Palmerſton s, des „botte helder“) wie 
man die Gehäuſe nennt, mit Henkeln, um bequemer einſchenken zu konnen. 


Literatur. 


Mittheilungen aus Zufius Perthes“ geographiſcher Am 
ſtalt über wichſlge neue Erforſchungen auf dem Geſammt⸗ 
ebiete der Geographie von Dr. A. Petermann. 1858. Heft V. 
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Die Seu ile welche das Beglellungs-Geſchwader der 
erbo 
N 5 Albert“, 121 Kanonen, Flaggenſchiff des Admiral Lord Lyons, 


täts-Yachis „Osborne“ und „Black Cagle“, der „Vivid“ 
und der „K 3 Jan 2 He d e Steam Naviga · 


eren Verbreitung der hauptſächlichſt 


1 


der theologischen Welt machen. — Der ſchwarze Tragoͤde Ira Aldridge 


iſt am Sonnabend im Lyzeum Theater als Othello aufgetreten- Die 
„Times“ ſpendet ihm nur ein ſehr bedingtes und kühles Lob. Ots let⸗ 
denſchaftlichen Stellen bezeichnet fie als den ſchwächſten Theil feiner 
Leiſtung. — Der Miniſter des Handels, Herr J. W. Henley, iſt vor⸗ 
geftern nach dem Kontinent abgereiſt. — Der Herzog von Aumale hat | 
in dem anmuthigen Thale von Evesham ausgedehnte Gründſiücke 
gekguft, um ſich daſelbſt, wie es heißt, ein Schloß zu bauen. — Baron 
v. Sluttetheim iſt wieder nach Deutfcpland zukückgerelſt. 
[Parlament] Das Unterhaus verſammelte ſich heute 
12 Uhr. Baron Riothſchld trat, von Lord J. Ruffell 133 K. * 
Smith eingeführt, unter lautem Zuruf an den Tiſch des Hauſes, um den 
Eid abzulegen. Mr. ten rief „zur Ordnung“, wurde aber ſelbſt 
vom Sprecher zur Ordnung gewieſen. Als darauf der Clerk des Hau- 
ſes dem Baron von Rolhſchild den Eid abnehmen wollte, erklärte dieſer, 
er konne dies mit gutem Gewiſſen nicht in der vorgeſchriebenen Weiſe 
thun. Der Sprecher befiehlt ihm, ſich zurückzuziehen. Dies geſchieht 
und Lord J. Ruſſell ſtellt die Reſolution, daß, da Baron v. Rothſchild 
als Jude den vorgeſchriebenen Eid nicht leiſten könne, und da kraft der 
neuen Akte das Haus auf Reſolutionswege den Eid abändern dürfe, es 
beſchließe, daß im vorliegenden Falle die Worte „auf den wahren Eid 
eines Chriſten“ weggelaſſen werden moͤgen. Warren ſpricht gegen die 
Reſolution, nach ihm Lord Notham und der Staalsſekretär des Innern, 
Mr. Walpole, im ſelben Geiſte. Ihnen antworten Mr. Fox und Andere. 
Mr. Warten beſteht darauf, daß abgeſtimmt werde. Es geſchieht und 
Lord J. Ruſſell's Reſolutlon wird mit 69 gegen 37 Stimmen angenom⸗ 
men, worauf Lord John und Mr. Smith den Baron v. Rolhſchild wie- 
det in den Saal holen. Dieſer ſpricht einige Worte mit dem Clerk und 
Letzterer kündigt an, das ehrenwerthe Mitglied wünſche den Eid auf 
das alte Teſtament, in der ihn am melſten bindenden Form, abzulegen. 
Der Sprecher erklärt, es möge fo geſchehen. Das neue Mitglied ſchwör! 
mit bedecktem Haupte, ſchüttelt hierauf Herrn Disraelt die Hand und 
ſetzt fich unter lautem Beifall auf die linke Seite des Haufes. (S. tel. 
Dep. in der geſtr. 3.) f 
[die Keiſe der Königin nach Preußen.] Das offizielle 
„Coutt Circular“ erwähnt heute zum erſtenmale die bevorſtehende Seife 
der Königin nach Preußen in folgender Weise: „Es iſt die Abſicht Ihrer 
Majeſtät und des Prinz Gemahls, England zu verlaſſen, um den Piin⸗ 
zen und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in Potsdam zu beſuchen. Ihre 
fajeftät und Se. k. Hoheit reifen am 10. August ad, fahren nach Ant- 
werpen über und von dort mit der Eiſenbahn nach Potsdam. Auf der 
Reife wird einmal Nachtlager gehalten.“ 
[Das Begleitungsgeſchwader nach e our g.] 
oͤnigin nach 


urg bilden, ireffen nach einander in Spilhead ein. Es find: der 


„Rohal George“, 102, das die Flagge des Contte-Admirals Sir C. H. 
Freemantle führen wird, „Renown“, 91, „Orion“ 91, „Exmouth“, 91, 
„Hannibal“ 91, „Ctesch“, 80, „Brunswick“, 80, „Euryalus“, 51, 
„Diadem“, 32, „Cuxaſſao“, 31, „Terrible“, 21, „Racoon“, 21, „Raier“, 
11, „Archer“, 13, „Argus“, 6, „Hydra“, 6, und „Scorge“ 6, Kanonen. 
ne Vacht „Victoria and Albert“ ſchließen ſich unmittelbar an: 
die Admirali 


ion Campany, die den Mitgliedern des Ober- und Unterhauſes zur Ver⸗ 
fügung geſtellt find. Letztere gehen in Southamplon an Bord, und in 
Solint (ſo heißt die Meeresſtrecke zwiſchen Cowes in der Isle of Whigt 
und der Küfte von Hampfhire) liegt eine ganze Flotille von Pachts bereit, 
um die Partie mitzumachen. 

— [Truppen nach Indien.] Die Kommandantur hat an 
2352 Mann den Befehl ergehen laſſen, fi) gegen den 3. Auguſt zur 
Einſchiffung nach Indien bereit zu halten, um dort zu ihren Regimentern 
zu ſtoßen. Das 47. und das 65. Regiment der einheimiſchen bengali- 
ſchen Infanterie befinden ſich gegenwärtig auf dem Wege nach China, um 
die daſelbſt ſtehenden britiſchen Truppen zu verſtärken. Das 6. Drago- 
ner- und das 11. Huſarenregiment ſollen ſich ſofort nach Indien einſchif⸗ 
fen. Der zu Kirkle kommandirende Oberſt C. P. Ainslie vom 14. leich 
ten Dragonerregiment hat den Befehl erhalten, ſich unverzüglich nach 
Gwalior zu begeben, um dort das Kommando über die zweite Brigade 
des central ⸗indiſchen Armeekorps unter Sir Hugh Roſe zu übernehmen. 
Der frühere Brigadier Oberſt Charles Stuart mußte wegen feines ſchlech⸗ 
ten Geſundheitszuſtandes das Kommando niederlegen und befindet ſich 
auf der Rückreiſe nach England. 

[Ueber die Sterblichkeit auf Auswanderungs⸗ 
ſchiffen] liegen folgende offizielle Aus weiſe der k. britischen Emigra⸗ 


nur ſebr unbolfommen) durch fragu ntatifhe, Auszüge und Referate in 
weiterem Be bfkannt gewökden; jelöft Die * en und A geographi⸗ 
ſchen Lehrbücher und Allonten enibalten nur mangelhafte utungen und 
Angaben, und eine deutſche Ausgabe des engliſchen Reiſewerkes ift zur Zeit 
noch nicht im Drud vollendet. Das vorliegende künfte Heft enthält nun ein 
ſehr forgfältiges und vollſtandiges Reſumé der Geſammireſultate der Living⸗ 
ſtone'ſchen Reiſen nach dem engliſchen Reiſewerk und allen andern bekannt 
i Ae Dr. Lipingſtone s, zuſammengeſtellt von Dr. E. 
ehm. Aber nicht bloß wurde der ganze geographiſche und wiſſenſchaft⸗ 
liche Inhalt des Livingſtone'ſchen Werkes Nac und überfihtlich zufam« | 
mengeftellt ; ſondern mit allen andern bisberigen geographiſchen Leitungen 
in Südafrika in Verbindung gebracht, um die Bafis zu gewinnen zu einem 
phyſikaliſch⸗geograpbiſchen Gemälde dieſes Theiles unſeres Planeten im Lichte 
der Gegenwart. Wir finden desbalb auch in Liefer Arbeit die Neſultate 
der Forſchungen Moffat's, Galton's, Andersſon's, Gamitto's, Wablberg's, 
Chaillu's, Chapman's und Anderer. Die Arbeit zerfallt in folgende acht 
Kapitel: Bodengeſtaltung und Geologie, Hydrographie, Klimatologie, Phyto⸗ 
geographie, Zoogeographie, Eihnograpbie, Geographie der Eingebornen, Be⸗ 
merkungen zür Karte. Die Karte beſtebt aus einem größern von Dr. Peter⸗ 
mann gezeichneten, kolotirten Blatte, welches ein erfhöpfendes Detail der 
Abingſtoneſchen Reſultate giebt und ſtellenweiſe noch vollſtändiger ift, als die 
dem englischen Reiſewerk beigegebenen Ratten, außerdem aber die Reſultate 
anderer ſüdafrikaniſcher Forſcher enthält, von denen mehrere noch unpubli⸗ 
zirten Dokumenten eingetragen worden find. Ein Profil ſtellt die Höͤhenver⸗ 
bältniſſe von Livingſton's Reiſeweg quer durch Afrika, von Löanda nach 
Quillmane, dar: ein Karton von drei Kärtchen giebt eine vergleſchende Ueber⸗ 
ſicht der neueſten ee über die Heographie des Innern Südafrikas, und 
ein andrer betitelt „phyfikaliſche Skigie von Südafrika“ enthält eine Darſtellung der 
en Pflanzen, Thiere und Men⸗ 
chenracen. Nicht obne Intereſſe iſt es, zu wiſſen, daß dieſes Kartenblatt in 
beinahe demſelben Maafftabe (1: 6,300,000) entworfen iſt, wie die beiden 
Generalblätter zu der Barth'ſchen Reiſe in Nord- und Centralafrifa, von 
welcher ſo eben der vierte Band fertig geworden, und der fünfte, welcher 
jene Generalblätter enthalten wird, in Druck gekommen iſt. Außerdem, daß 
dieſe Arbeit eine eingehende Verarbeitung bisheriger Forſchungen in Süd 
afrika iſt, bildet ‚fie ein handliches und zweckmäßiges Orientirungsmittel für 
die gegenwärtig bereits wieder aufgenommenen wel 
ren Spitze Dr. Livingſtone ſelbſt ſteht. 


teren Expeditionen, an ber | 


— — 


ſchuß niederzuſetzen. 


lingen, reine Töne den Pfeifen zu entlocken, aber 


tions⸗Kommiſſion vor: Von 22,301 Paſſagieren, die aus dem Vereinig⸗ 
ten Königreich nach Australien gingen, ftarben 200 oder 89 Prozent. 
Unter dieſen 55 Erwachſene (31 Prozent), 88 Kinder zwiſchen 1 und 


12 Jahren (2,0% Prozent) und 57 Kinder, die noch nicht das erſte Le⸗ 


bens jahr vollendet haben. Von 16,467 nach Boſton beförderten Emi⸗ 
granten ftarben 22 (13 Prozent) und von 4933 Perſonen, die nach 


Philadelphia gingen, blos 8 (16 Prozent). Dagegen hat die Sterblich⸗ 


keit unter den von ita abgegangenen Kulis namhaft zugenommen. 
es waren ihrer im verfloſſenen Jahre auf 12 Schiffen 4094 abgegangen 
und 17,26 Prozent während der Ueberfahrt geſtorben. Als Grund die- 
fer“ großen Sterblichkeit ſieht die ſchlechte Einrichtung der Schiffe und 
ihre ungenügende Ventilation und ſchlechte Koſt oben an. Dazu kommt, 
daß die Kulis das ſchlammige Waſſer des Hooghlyfluſſes bei der Ab⸗ 
fahrt trinken und Kupfergeſchirre verwenden. 

— [Die Aktionäre der amerikaniſchen Illinois bahn. 
Im nördlichen Deutſchland find eine nicht unbedeutende Anzahl Aktien 
und Bons der amerikaniſchen Illinois bahn untergebracht. Es wird die 
Beſitzer intereſſiren, zu erfahren, daß die engliſchen Aklionäre in einer 
Verſammlung beſchloſſen haben, aus ihrer Mitte einen beſtändigen Aus⸗ 
ſchuß für London zu erwählen, und im gemeinſamen Intereſſe der euro⸗ 
paͤlſchen Aknienbeſizer auch in Newyork einen bleibenden Auffichtsaus⸗ 
Es wurde ferner beſchloſſen, eine Deputation nach 
Newyork zu ſchicken und zu verhindern, daß die Geſellſchaft ohne Geneh⸗ 
migung des Londoner Ausſchuſſes zu weiteren Geldausgaben verpflichtet 
werde. Und ſchlleßlich ſprach ſich die Verſammlung elnſtimmig dahin 
aus, die Berhältniffe der Bahn ſeien dermalen ſolche, daß nach Einzah⸗ 
lung der demnächſt fälligen 20 Prozent keine ferneren Kapitalszuſchüſſe 
erforderlich ſein ſollten. 

London, 27. Juli. [Das Durchſuchungs recht.] Nach der 
Berfion einer telegraphiſchen Depeſche der „H. N.“ (vergl. die tel. Dep. 
in unfr. gefir. Zig.), zeigte Lord Malmesburh in der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes an, daß England das Durchſuchungsrecht aufgiebt, und 
daß Amerika bereit iſt, dazu behülflich zu fein, daß allgemeine Inſtruk⸗ 
tionen feſtgeſtellt werden, damit die Nationalität der Schiffe konſtatirt und 
ein betrügeriſcher Gebrauch der Flaggen verhindert werden könne. 


Frankreich. 


Paris, 26. Juli. [Die Beziehungen zu England; Cher ⸗ 
boufg; Algerien.) Die Erklarung Lord Malmesdurd's im engllſchen 
Oberhauſe, dat jede direkte Einmiſchung von Seiten Englands durch die 
kräftig ergriffene Initiattwe der Pforte in Oſcheddah unndthig, ja unter den 
gegebenen Bedingungen als unerlaubter Eingriff in die Souberänetäts rechte 
des Sultans zu betrachten ſei, iſt hier durchaus nicht mit Befriedigung auf- 
nommen worden. Aber noch bei weitem 1 Unwillen erregt N. 
ede Fihgerald s im Unterhaufe, der in Beftätigung des oben Geſagten das 
energiſche Auftreten des engliſchen Minifteriums, im Falle unausrelchender 
und ungenügender Maaßregeln von Konſtantinopel aus, onkändet, ohne hier ⸗ 
dei Frankreichs und der mit ihm gemeinſchaftlich zu treffenden Vorkeb run⸗ 
gen auch nur im Entferateſten Erwähnung zu ihun. Das hierd ich dem 
„Moniteur“ gewiſſetmaßen offiziell gegebene Dementi, da dieſes Blatt Unter⸗ 
bandlungen und gemeinſames orgehen in ze Angelegenheit mit England 
in Aus ſtellte und ſchon der Hoffnung Nahrung gab, einen feften Punkt 
im Orient einzunehmen, um von da aus Afrika ch. er Civiliſation 
baftig zu machen, bat, wie ge t, um fo mehr Grflaunen verurſacht, als 
die Enttäufi ung aus Jar egionen kam, bon wo fie 4 
erwartete. Abe 8 er Zeitpunkt, in welchem dieſe Erklärung abgegeben 
worden, iſt, mit Hinblick auf die nahe Zufammentanft der beiden Herrſcher 
ein böchft ungelegener, und täglich ſchwindet der Rimbus, der dieſeg Gerig 
niß anfänglich umgab, mehr und mehr in den Augen des Publi „das 
beute im Beſuche der Königin nur noch eine durch diplomaliſche Nolhwen ⸗ 
digkeit gebotene Etikette ficht. Denn mit Verwunderung lieſt man gleich⸗ 
zeitig in der engliſchen Preſſe mit Ausnahme weniger Journale, daß eine 
Mißſtimmung im Lande gegen dieſe Reiſe perrſche, uud der „Morn 
Addertiſer“, allerdings bekannt als Organ einer eziremen Paxtel, fordert 
zu einem Meeting auf, um laut auszuſprechen. daß die Gefühle des eng ⸗ 
liſchen Volkes. hierdurch aufs Tiefſte verletzt würden. Auch die Art und 
Weiſe des Rendezvous beginnt man I zu interpretiren und näher zu de⸗ 
leuchten; man erblickt in der nachbarlichen ſtatklichen Kriegsſlotte, die ihre 
Herrſcherin begleitet, den Ausdruck einer abſichtlichen Demonſtration und 
eine, wenn auch nur vorläufige Antwort auf die ſtolze 
Ae Während man don oben herab ſich bemüht, den Glauben an 
ein berzinniges Einverſtöndniß zu wecken un 15 erbalſen, ſpricht ſich die 
wahte Stimmung unverhohlen in der Preſſe und den Salons aus und 
ſede Gekegendeit wird freudig ergriffen, der berrſchenden Anſicht Ausdruck 
zu verleihen. So finden wir ſtets hier bei Unglücks botſchaften, Tie aus An. 
dien kommen, die Lage Englands in jenen Gegenden als eine böchſt preläre 
geſchildert und das mögliche Ende des Kampfes in weiteſte Ferne gerückt 
ja felbſt bei Sieges nachrichten, wie die Einnahme von Gwaltor durch den 
General Roſe, feölt nie die negtrende Ktitit, vie hierin nur ein dereinzelles 
aktum, das ohne entſcheidenden Eiufluß auf die gänzliche Nieder Aung 
des Aufſtandes ſei, 2 ich bemüht. In dem eben gemelnſchaft⸗ 
lich erfochtenen Siege in China heren wir die „Times“, in kleinlicher Weiſe 
Hagenb bervorbeden, daß franzeſiſche Kanonenboole zuerſt in den Beipo-ein- 
gedrungen ſeien, wodurch ihr die Freude, des Sieges auf ſo schmerzliche 


Muſik. Der akademiſche Künſtler Skorra in Berlin, der Erfin⸗ 
der der Bathuphonae (des tiefſten Baß-Blaſeinſtruments) wird jetzt mit 


am wenigſten 


Machtentwickelung 


Deſtelungen dieſes Jnſtrumenis (für deſſen Erfindung er akademischer 


Künftler geworden ift) von ausländiſchen militäriſchen 5 

Ge, e FOR ee e ee — 
riheile kompetenter ker i d . 

läßlich für ein Mufit — er iſt aber auch dieſe Bathuphonae faſt uner 


* [Ein ZukunftskonzertiſtJ kann in feinen Lelſtungen wohl 
nicht treffender geſchlldert werden, wle dies ein Brüſſeler Blatt mit dem 
bekannten Planſſten Littolf thut. Daſſelbe ſagt namlich: „Littolf gab ein 
großes Konzert und riß Alles hin, was ſich reißen läßt, auch die Saiten 
zweler Pianofottes, fo daß endlich das deine Schlachtopfer zur Stelle 


geſchafft werden mußte. Liszt iſt vollſtändig überlisztet. Der geniale 


Franz hat es nie zu dleſer Vehemenz gebracht. Herr Litolf ſpielt gar 
nicht mehr; er wirft, ſchmeißt die Akkorde; er iſt der ſpottende Aequi· 
Mbrift der Taſten, und wenn die Polizei die Unanſtändigkelt duldele, 
würde er außer den Händen auch die Füße zur Klavletpaukerel zur 
Hülfe nehmen. Nächſtens wird er vor dem Hofe feinen „Faust“ auf- 
führen. Fauſt heißt jetzt anes Wilde, Unbändige, Spektakel machende. 
Faust iſt der Sammelname aller Zukunftsraſerei und Wegetiwartsver- 
wirrung. 


* [Eine Orgel aus Bambus.] In dem chineſiſchen Orte 
Sikawl, unweit Schanghal, wo ſich ſeit zehn Jahren eine Jeſuitenmiiſſlon 
befindet, welche einige 80 Eingeborene zählt, die ſich für den geiſilichen 
Stand vorbereiten, iſt unlängſt eine Orgel aus Bambusrohr angefertigt 
worden. Es iſt dies ein Meiſterſtück chineſiſchen Kunftfleipes, zu dem 
freilich die Jeſulten den Auſioß gegeben haben. Die Otgel hat 9 Re⸗ 
giſter, die größte Pfeife iſt 16 Fuß lang. Anfangs wolle es nicht: ge⸗ 

man ließ ſich keine 


| Mühe verdrießen, bis alle Schwierigkeiten überwunden waren. Dieſe 


nur aus Holz beſtehende Orgel tft daher einzig in ihrer Art. Man hat 
fie in der Kathedrale zu Thungkada, welches zwiſchen Schanghai, und 


Stari liegt, aufgeßellt. Der Baß beſaß eine große Tiefe und dle 


l 


Weiſe verkümmert wörbe, was der „ Gonſtitutionnel⸗, und mit Recht, ibr 
deute borwerfend entgegenbält Da eg nun einmal nicht fo recht glüden 
wil, als Glanzpunkt des Cherbourger Beh die Zuſammenkunft der beiden 
ekrönten Häupter binzuſtellen, fo K ſich die wal auf ein anderes 
uchtbares Terrain, fie weſſt mit Stoll auf biefes großartige Natlonalwerk 
bin, das der maritimen ng Frankteichs einen unleugbar großen Stüßz ⸗ 
dunkt gewähre, und verſäumt niht, den Ruhm dieſes Rieſenwerks der Napoleon» 
ſchen Opnaſtte zuzuſchreiben. Der -Moniteur“ benutzt indeſſen dieſe Gelegenheit, 
um auch nachzuweiſen, daß der Frankreich jo häufig gemachte Vorwurf, einen 
ein. Mal gefaßten Plan, wenn feine Ausführung eine ſtetige Energie for⸗ 
dere, wiederum aufzugeben, durch das Beiſpiel Eberbourgs aufs ſchlagendſte 
widerlegt ſel, und findet als Grund dieſer Thalkraft aller ſeit Napoleon dem 
Erſten ſich folgenden Regierungen: weil die Tradition der Größe und Ehre 
Frankreichs im Herzen der ganzen Nation wurzelte. Das 7 Blatt 
ſchließt ſeine biftoriihen Aufzählungen mit der Bemerkung, daß die Vollen, 
dung der Arbeiten Cherbourgs, nach einer anderen Richtung bin, ein wür⸗ 
diges Settenſtück zum eben vollendeten Louvrebau ſei, von denen jedes ein⸗ 
zelne genüge, eine Oynaſtie unſterblich zu machen. — Neben dem Orient und 
England nimmt noch immer das neu geſchaffene Winiſterium für Algier die 
Öffentliche Aufmerkſamleit in Anſpruch, und zwar ift, man noch nicht aan 
einig Über die ihm zu ertheilenden Witribute, da durch die Vereinigung Al⸗ 
aid mit ben Kolonien, die bisher eine Domäne des Marineminiſteriums 
deten, unvorhergeſehene und ſchwer zu beſeitigende Hinderniſſe ſich darbie⸗ 
den. Der Anſicht, die augenblicklich die borhe 
Prinzen Napoleon auch die Marine zu überweiſen, tritt. felbft die „Preſſe“, 
obwohl bekanntlich ein Organ des Palais ropal, aufe e 110 
gen, und können wir ihre Meinung wohl in dieſer Angelegenheit als die 
entſchiedene Willensäußerung des Prinzen ſelbſt betrachten. Sie hebt mit 
Recht bervor, daß die Verwaltung Algiers jo ausſchließlich die Thäligkeit 
eines ſelbſt bedeutenden organifatorifhen Talenis in Anſpruch nebme, daß, 
um ihr vollſtändig zu genügen, eine einzelne Kraft kaum aus reiche. Bei die ⸗ 
fer Gelegenbeit bören wir auch, daß es Frankteich vorbehalten zu fein ſcheine, 
in Algier Europa das nachahmungswürdige Beiſpiel zu geben, wie man das 
ſchwierige Problem löſe, welches der Antagonismus der Raten und Neligiv- 
nen unſerm Jahrdundert als Aufgabe bietet, der augenblicklich don Kalkutta 
bis zu den änzerſten Grenzen Marokko's in drohender Geſtalt ſich kundgiebt. 
Natürlich fol nicht das Vae Vietis als Axiom geltend gemacht werden, fon: 
dern der Sieger muß die moraliſche und intellektuelle Hebung, die materielle 
Wohlfabrt des Beftegten das Ziel feiner Beſtrebungen ſein laſſen, und zum 
erſten Male in der Welt, fo lefen wir, wird Frankreich dieſes dornen⸗ aber 
ruhmvolle Werk unternehmen. (Z.) N 
mliche Einweihung des Baſſins don 1 

1 oll nun nach der Anzeige des „Moniteur“ am 7. August zwi aher 
Der Kaifer Ps ein Zeichen und das Waſſer 
ſtürzt al in das Baſſin. Das Linienſchiff 
Welten Ranges „Ville de Nantes“ wird dann um 7 Uhr Nachmittags vom 


ende zu ſein ſcheint, dem 


eis 


I ber 
85 1 5 Tbei h fa 


England 
anzukommen, 


deal i „vier Dampffregatten und eine | 
anfnden N: ein 1 55 Vinienſchiff un 
und zwei 


fforveite nach 


ite = angen, und man bermuthet daher, daß 
en der Konferenz nicht zu unterbrechen wünſche. Lord 
Comlev en nach Cherbourg begeben, um daſelbſt ſeine Souve⸗ 
— 


Drahtes bat, 
ene In Rückſicht auf ihr ſchoͤnes Benehmen 


beim Schiffbruche des „Boberack“ bei La Calle (Algier) hat der Mi⸗ 


niſter des Innern ſechs polltiſch Internitte (den Militärarzt Wralyer, 
Thuillier von Limoges, Profeſſor Borie, Schneider Malot,, Kaffetier 


in Cherbourg 
dem Vernehmen 


3 


Andrieux und Gutsbeſitzer Bournens) zur Rückkehr nach Frankreich er⸗ 
mächtigt. — Herr Babinet, Müglied des Inſtitutes, richtet ein Schrei⸗ 
ben an das Journal des Debats, um zu bemerken, daß von den fünf 
Kometen des Jahres 1858 keiner der berühmte Komet Karls V. vom | 
Jahre 1556 iſt, auch nicht der jüngſte, der am 2. Juni von Donati in 
Florenz entdeckt ward. Er geht nach Weſten, während der Komet 
Karl's V. ſich nach Oſten bewegt. Am 5. oder 6. September wird er 
unſerer Erde am nächſten kommen. — Fürſt Danilo (von Montenegro) 
hat dem Lamartine ſchen Central-Subſkriptionsverein einen Beitrag von 
1000 Sr. eingeſendet. — Ein Spezialblau für Weinbau meldet: In 
Burgund find die Falle von Traubenkrankheit vereinzelt, und Alles ver⸗ 
kündet eine reiche Ernie. Aus Bordeaux wird gemeldet, daß das Die 
dium nur an einigen Orten eine gewiſſe Konſſſtenz hat. Sonſt find die 
Ausſichten gut, und wird die Weinleſe ſehr wahrſcheinlich ſchon in den 
erſten Tagen des Monats September vor ſich gehen. 


Belgien. 


Brüffel, 26. Juli. [Die Finanzen des Landes] bieten im 
Ganzen eine günſtige Ausfiht. Von 1830 — 1848 ſchloſſen 11 Budgets 
mit einer Mebraungäbe von 53 Mill. und 8 mit Mehreinnahmen von 
18,200,000 Sr, ſo daß nach 19 Jahren ein Defizit von 94,800,000 Se. 
in den ordentlichen Budgets zu finden war. Das Budget von 1849 halte 
Ueberſchuß 2,660,000 be. 1850: 715,000, 1851: 870,000, 1852: 
1,350,000, 1853: 2,000,000, 1854: 1,115,000, 1855: 4,920,000, 
1856: 5,415,000, 1857: 5,850,000 Fr. Für 1858 weiß man, daß in 
den erſten 5 Monaten d. J. die Einnahmen 2,800,000 Fr. ug betra⸗ 
gen, als in derſelben Zeit vorigen Jahres. Die neue Anleihe, welche von 
der Regierung beantragt iſt, ſol 37 Mill. Fr. betragen, aber die Cen⸗ 
ttalſektlon har 9,300,000 Fr. geſtrichen, es bleiben alfo nur 27,700,000 
Francs. Sle hat nämlich außer den Antwerpener Feſtungsbauten den 
Bau eines cee und von Schleuſen in Blankenberghe verwor⸗ 
fen. Auf eine Anfrage det Gentraljeftion über die Vesdre hal, der „Düf- 
ſeld. 3.0 zufolge, der Miniſter der Staatsbauten erwidert, bel den Ver⸗ 
beſſerungen dieſes Fluſſes im Soorthale wolle die Regierung mitwirken, 
weil dieſe der Induſtrie und der Geſundheit nützten, allein vorzjugsmeife 
läge dieſe den belgiſchen und preußiſchen Sndufiziellen ob, ganz befonders 
denen von Eupen, wo die durch die Soor verſtärkte Ves dre fließe, ehe 
fie Belgien berühre. f dollar 

— [Die Befeftigung von Antwerpen.] In der heutigen 
Sitzung der Repräſentanter kammer wurde eine köͤnigl. Verordnung ver- 
leſen, welche den Generalmajor Renard zum Regierungstommifjarius er ⸗ 
nannt, um die Befeftigung von Antwerpen zu veriheidigen. Die Debatten 
darüber wurden durch den Kriegsminiſter, General Berten, eröffnet, wel 


wer aus elnanderſetzle, daß die Gentraffektioh und der Berichterſtauer die 
Sache irrig aufgefaßt Be 


u. Die Regierung beabſichtige in gewiſſen Fäl⸗ 
len Antwerpen und d en öl a Abel ns Re 
deshalb fo zu befeftigen, daß fie durch ihre eigene Garniſon eine reg 
mäßige Belagerung aushalten könnten. Der Abgeordnete von Antwerpen, 
Loos, ſprach ſich gegen den Entwurf aus und verlangte das Projekt der 
großen Ringmauer, Antwerpen ſei die große Handelsstadt von Belgien 
und dürfe eben ſo wenig befeftigt werden, als Odeſſa und Havre. Herr 
von Reneſſe legte ein Amendement vor, daß die Regierung, falls die Aus⸗ 
führung der allgemeinen Vergrößerung von Antwerpen durch günſtige An⸗ 
erbietungen möglich gemacht werden könne, ermächtigt werden ſolle, die⸗ 
jelben anzunehmen, mit Vorbehalt weiterer Genehmigung der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt. Eine bedeulende Anzahl der Mitglieder der Linken unterftüßte 
dieſes umendement. (Düfl. 8.) in 9 a5 f 


Schweiz. 


Bern, 25. Juli. [Verwerfung der Neuenburgiſchen 
Berfaſſung.] Das Volk von Neuenburg hat heute die neue, ihm zur 
Abſtimmung vorgelegte Kantonsverfaſſung mit 5084 gegen 2841 Stim- 
men verworfen. (A. 3.) l f 


Italien. 


Rom, 20. Juli. [Graf Gohon; Verhaftung. ] Der neuer⸗ 
lichen Revue, die General Gopon über dle franzoſtſchen und römifcyen 
Truppen vor der Billa Borgheſe abhielt, war eine andere Verſohnungs⸗ 


feier gefolgt, ein Diner, welches der General dem Kardinal als Kriegs 


miniſter gab und dem auch der franzöſiſche Geſandte beiwohnte. Der 


Herzog von Grammont hatte die Verſöhnung des Generals und des Kar⸗ 
dinals herbeigeführt. — Der Oberſt Narbont, von der erſten Gendar⸗ 


merie-Abiheilung, hat dlefer Tage den Grafen Gaddi Ereolano mit gro. 
sem Aufgebot von Militär in feinem Palaft verhaftet und feine Papiere 


höheren Tone klangen fanft und ſchmelzend, wie die Laute der Flöte. von macht, ſteis erſt dann anwendet, wenn die Menge der Mäuſe bereits 


Das Trompetenregifter hielt die Mitte zwiſchen dem Ton einer Poſaune 
und dem einer Geige. - 


Landwirthſchaftliches. | [Nätzlichkeit der Beld- 


bäume. Es iſt bekannt genug, welcher Schaden in trockenen Som⸗ 


mern bis in den Herbſt und Winter hin, zuweilen ſogar mehrere Jahre 
hintereinander, auf den Feldern, Wieſen und nicht ſelten auch in den 
Wäldern durch den Mäußefraß angerichtet wird. Daß dieſe Landplage 
oft in ſolchem Maaße um ſich greifen kann, rührt zwar hauptſächlich von 
der naturwidrigen Verfolgung derjenigen kleinen Raubihiere her, welche 
von der Natur dazu beſtimmt find, den Mäufen nachzuſtedlen, und fo die 
Vermehrung derſelben innerhalb gewiſſer unſchädlicher Schranken zu er ⸗ 
halten. Einen großen Theil daran hat auch die unter den Land⸗ 
wirihen vorherrſcheude Neigung zu dem übermäßigen Kahlmachen der 
Felder, beſonders in dem Klederſchlagen faſt aller, von ehedem 
noch vorhandenen Bäume auf denſelben und ſelbſt auf den Kup⸗ 


den der oft fo wenig aden eb wo dieſelben im heißen 


Sommer einen ſehr erwünſchten Schatten für weldendes Bleh, na- 
menilich für die Schafe gewähren, die nicht ſelten in der Hitze 
faſt verſchmachten. — Man hat dabei nicht geahnt, daß man durch Ab⸗ 


bauen ſolcher Feldbäume die Felder, je kahler man fie mache um fo 


mehr dem Uebel des Mäuſefraßes preisgebe, indem man hierdurch 
auch die mäuſefreſſenden Raubvogel hindert, ihr nätzliches Werk auf 


denſelben auszuüben. Denn ihnen dient jeder ſolche Feldbaum als 


tie, um ſich nach ihrer Beute umzuſehen und derſelben aufzu⸗ 
lauern. Allerdings haben Viele den hierin begangenen Fehler wohl 


„hinterher erkannt und Manche ſuchen ihn wenigſtens zu mildern, in⸗ 
dem ſie in mäuſereichen Jahren Stangen mit einem ſtumpf obenauf 


gebundenen Strohwiſche auf den Feldern herum aufſtecken, um bei 


Tage den Thurmfalken und Buſſarden, jo wie des Nachts den Eulen be⸗ 


queme Site zu bereiten. Doch ift damit wenig nachgeholfen und jedenfalls 


dem Uebel nicht vorgebeugt: obgleich das Mitlel und feine Anwendung 


Zell, Mühe und, namentlich der Stangen wegen, auch Geld koſtet. Denn 
es hilft wenig, well man es natürlich, wenn man überhaupt Gebrauch da⸗ 


viel zu groß geworden ift, als daß nun die Vögel noch ſchnell genug mit 
ihnen fertig, werden könnten. Engliſche Landwirihe, die eine ſolche Ent- 
fiellung des Landes und der Landſchaft Überhaupt verabſcheuen, weil fie 
wiſſen, daß in der Natur überall das Schöne zugleich auch nützlich iſt, 
dulden ſolche einzelne Feldbäume grundsätzlich und ſie pflanzen ſofort neue, 
wenn die alten Grunde gehen. Sie ſcheuen daher ſelbſt einige durch 
fie entftehende Unbequemlichkeit bei der Beſtellung der Felder nicht, um 
dieſe „Warten“ für allerhand nützliche Thiere der Vogelwelt ſtets fort- 
zuerhalten. Das iſt naturgemäß und belohnt ſich, wenn auch nur mit 
telbar, doch reichlich. Es tft daher ſehr zu wünſchen, daß auch bei uns 
ein Gleiches geſchehe, damit, wenn die Jagdſchutzgeſetzgebung hierin 
eine gleichfalls naturgemäße Verbeſſerung erfährt, wozu in manchen 
deulſchen Staaten bereits Vorbereitungen getroffen find, für die alsdann 
vor der Verfolgung zu ſchützenden mäuſefreſſenden Raubvogel dieſes 
wefentliche Bedürfniß nicht fehle. 


„In Hannover iſt, wie das „Tageblatt“ anzeigt, die unverehelichte 
Roßbach, „weil ſie durch ihre umfangreiche Krinoline das Trottoir vor 
ihrer Wohnung in Beſitz genommen und dadurch die Paſſage gehemmt 
hat“, in der Sitzung vom 20. Juli des dafigen Schöſſengerichis zu 
12 gr. Geldbuße verurtheilt worden. 

„In Mähriſch-Oſtrau, das auf Kohlenlagern liegt, iſt die höͤchſt 
inlereſſante Erſcheinung vorgekommen, daß in Kellern, Wohnzimmern, 
Hofräumen u. f. w. durch Oeffnungen, die fi, in der Erde in den Fuß ⸗ 
boͤden ebenerdiger hen u. dgl. bildeten, Gas in fo bedeutender 
Menge ausftrömte, daß Verſuche, welche gemacht wurden, daſſelbe zum 
Kochen oder zur Beleuchtung zu verwenden, den beſten Erfolg hatten. 
Eine Kommiffion wurde ernannt, um Vorſichtsmaaßregeln bezüglich die⸗ 
ſes Phänomens zu beralhen und im möglichen Falle das Gas zur Stadt 
beleuchtung zu benutzen. ö 


— 


verſtagell. Man weiß noch nicht, ob es ſich um eine Inquifttionsſache 
oder um eine politiſche Verſchworung handelt. (3.) 

Salerno, 20. Juli. [Urtheilsſpruch.] Der „Times“ wird 
geſchrieben: „Geſtern Abend um 10 Uhr wurde der Spruch über die 
Angeklagten gefallt. Zum Tode wurden verurtheilt: Nicotera (Neapo⸗ 
litaner), Santandrea (Romagnole), Gagliani (Mailänder), Giordano, 
Valeta, Marüno und La Sala (Neopolſtaner); zu 25 Jahren in Eiſen: 
G. Poggi, ein anderer, Boggi, Rotta und andere Fremde; zu Gefaͤngniß⸗ 
ſtrafe 9. Eine große Anzahl Angeklagter wurde in Freiheit geſetzt. Die 
Todesſtrafe iſt ſuspendirt worden.“ 


Svanie n. 


Madrid, 24. Jull. [Tel. Dep.] Einige Gipilgouverneure wur⸗ 
den erſezl. — Die Königin Iſabella und ihr königlicher Gemahl hielten 
ſich, um auszuruhen, zu Valladolid auf. Ihre Mafeſtäten vertheilen auf 
dem Wege zahlreiche Geſchenke. x 


Donaufürſtenthümer. 


Butareft, 18. Juli. [Die Rationalpartei und der Kies 
rus.] Die rumänische Nationalpartei hat einen neuen Feind in dem in⸗ 
ländiſchen Klerus erhalten. Schon ſelt einer Reihe von Jahren geht das 
Beſtreben der rumäniſchen Patrioten dahin, ihre Sprache von den ſla⸗ 
viſchen und helleniſchen Worten zu reinigen, die ſich im Laufe der Zeit 
unter die rein rumäniſchen Worte gedrängt haben; ſo oft dieſes nationale 
Streben auch durch übertriebene Gallomanie mag irre geleitet worden 
ſein, ſo oft auch dieſe wie jede Sprachreinigungsmanie ausgeartet und 
lächerlich geworden ſein mag, ſo kann man doch das ganze Streben nicht 
mißbilligen. Da tritt plotzlich der Metropol Niphon von Bukaxeſt auf 
und ſchleudert das Anathem gegen die walachiſchen Patrioten, welche 
die rumäniſche Sprache von fremden Schlacken reinigen wollen. Der 
von ihm erlaſſene Hirtenbrief enthält unter Anderm wörtlich folgende 
Stelle: „Die Grundveſte unſerer Mutterkirche iſt mit dem Blute ſo vieler 
Mättyrer, ihrer heiligen Bekenner, durch das Exkenniniß und den Ber 
ſchluß der Kirchenväter auf ſo vielen Konzilen unwandelbar begründet; 
daran kriteln und ändern zu wollen heißt Gollesläſterung! Wer berech⸗ 
tigt dieſe Menſchen zu modernen Neuerungen, wie z. B. ſtait der alten, 
ehrfurchtsvollen Benennung Jissos Christos — Krest, ſtait Prea — 
Kurat festchoare (unbefleckte Jungfrau), Madona ſtatt Süntulu 
Duch — Sanktul Spirit u. dgl. m. Wer von uns allen hat das 
Recht, von dieſen althergebrachten, von ſo vielen Heiligen und weiſen 
Männern feſtgeſetzten Worten und Gebräuchen auch nur ein Jota abzu- 
aͤndern? Vor der Hand hat Niphons ‚gewaltiger, Hirienbrief eben ſo 
wenig Eindruck gemacht, wie die zu gleicher Zeil vom walgchiſch-oriho⸗ 
doxen Biſchof von Siebenbürgen erlaſſene Exkommunikationsbulle gegen 
den rumäniſchen Schriftſteller Eliad Radulesco, der es wagt, die Bibel 
ins Rumäniſche zu überſetzen. g a 0 un 


Montenegro. 


Kattaro, 16. Jull. [ Zeughaus; Adjutant Wukovie.] Fürft 
Danilo läßt in Geltinje ein kleines Zeughaus bauen, worin die im @e- 
fechte bei Grahovac erbeuteten Trophäen aufbewahrt werden. Das Bau⸗ 
material wird eben vorbereitet, auch wird an einem Bauplan gearbeitet. 
— Det Senator Petar Wukotle iſt zum Chef der fürſtlichen Garde et⸗ 
nannt worden. Derſelbe iſt nach Raguſa abgereift. Der fürſtliche Ad⸗ 
jutant Sr hat ſich gleichfalls nach Raguſa als montenegriniſcher 
Kommifjat in der bekannten Grenzregulitungs- Angelegenheit begeben. 


A ſie n. 


Kalkutta, 18. Juli. [Die Lage in Indien.] Die neue Poſt 
von vorſtehendem Datum bringt in einem Auszuge ihrer nunmehr vor- 
liegenden anglo ' indiſchen Zeitungen folgendes Weſentlichſte; Delhi, 
Agra, Ihanſt, Bareilly, Shajehanpore, Kalpi, Lucknow, Kawnpore und 
Allahabad werden durch europälſche Truppen geſchützt; allein die Gewalt 
der Briten erſtreckt 1 kaum weiter als die Tragweile ihrer Kanonen, 
und das flache Land iſt von Rebellen und Räubern bedeckt, die nach 
Wilkür rauben und zerftören. In den einzelnen Gefechlen find die engli⸗ 
ſchen Truppen in der Regel ſiegreich; die Mehrzahl der Meuterer ent ⸗ 
kommt aber pets und an eine wirkſame Verfolgung iſt beim Mangel an 
hinlänglicher Kavallerie und in dieſer Jahreszelt nicht zu denken. Son⸗ 
nenſtich und Erſchöpfung dezimiren die Engländer im buchſtäblichſten 
Sinne des Wortes, und ohne beträchtliche Verſtärkungen kann Ruhe und 
Ordnung in dem weit ausgedehnten Reiche unmöglich hergestellt werden. 
Uebetdles zeigt es ſich immer mehr, daß der Oberbefehlshaber Sir Colin 
Campbell feiner Aufgobe nicht gewachſen iſt, und das Kalkultaer Blatt 
„Engliſhman“ nennt ihn (nachdem das ſtrenge Preßgeſetz des vorigen 
Jahres fo eben erloſchen und noch nicht wieder erneut iſt) geradezu den 
ſchlechteſten General, der je nach Ofundien geſandt worden. „Sein Zau- 
derſyſtem, feine Schwerfälligkeit und fein gänzlicher Mangel an Schwung 
auf dem Schlachtfelde hätten danach viel dazu beigetragen, den Aufftand 
zn verlängern und die Bedeutung deſſelben zu erhöhen. Der Nimbus des 
brüiſchen Namens ſei durch ihn erbleicht, und er habe einen Schaden 
angeſtiftet, den Jahre ſtrenger Militärherrſchaft kaum würden gut machen 
können.” Dem durch ſeine Anhänglichkeit an die Briten bekannten rei⸗ 
chen Hindulieferanten Lala Joteeperſand find zwei konfiszirle Dörfer in 
Gwalior als Eigenthum verliehen worden. 

Cbhina. — [Bevorſtehende Abreiſe des Hofes von Pe⸗ 
king.] Nach den neweften Nachrichten, die der „Indépendance beige“ in 
einem Pariſer Briefe zugehen, jo der Kaiſer Vorbereitungen treffen, um 
fi vor Ankunft der franzöſiſchen und engliſchen Streitkräfte von Peking 
mit ſeinem ganzen Hofe nach der Mongolei zu begeben. Er will durch 
dieſe Reife, und indem er ſeiner Reſidenz vollftändig die Regierungs-Au- 
torität entzieht, den Allürten einfach die Mittel zur Abſchließung eines 


Vertrages nehmen, der die durch ihre Waffen errungenen Rejuliate 
ficher ſtellt. Fat 


— [Stand der Dinge in Chino.] Die chineſiſchen Angelegen⸗ 
heiten find einen Schritt vorwärts gebracht worden. In der letzten Woche 
des April kam der kaiſerliche Kommiſſar Tan Ting Slang, General- 
gouverneur der Provinz, an der Mündung des Peiho an und fegte die 
Bevollmächligten von ſeiner Ernennung in Kenniniß. Der 05 und 
der amerlkaniſche Geſandie hatten mit ihm Zuſammenkünfte und d t E 
zoͤſiſche und engliſche wurden benachrichtigt, daß er Vollmacht habe, mit 
ihnen über alle Punkte zu unterhandeln. Dem amerikaniſchen Geſandien 
gelang es, die Uebernahme eines Briefes des Präſfidenten der Vereinigten 
‚Staaten an den Kaiſer unter den von ihm gewünſchten Bedingungen 
durchzuſetzen; dagegen erwleſen ſich die Vollmachten, welche Tan zu ha ⸗ 
ben vorgab, als ungenügend, und da er trotz der Vorſtellungen des tuſ⸗ 
ſiſchen Geſandten, der ihn eines Beſſeren zu belehren ſuchte, ſich weigerte, 
ohne umfaſſendere Vollmachten auf die Forderungen der fremden Bevoll⸗ 
„mächtigen, einzugehen und ihm auch nicht geſtatſet wurde, unter kleiner 


Eskorte den Fluß weiter hinaufzugehen, jo ergriff man weitere militäriſche 
Maaßregeln. Am 20. Mai rückte man gegen die Forts vor, die Be⸗ 
ſatzung wurde zur Uebergabe aufgefordert und da keine Antwort erfolgte, 
fo ſchritt man zum Angriff. Binnen 15 Minuten wurde das erſte Fort 
zum Schweigen gebracht und um Mittag flatterten die engliſchen und 
franzöſiſchen Flaggen auf allen Forts nördlich und ſüdlich von der Mün⸗ 
dung des Peiho. Die Landungstruppen beſtanden aus 15 1600 M., 
theils Engländern, theils Franzoſen. Die Zahl der chineſiſchen Truppen, 
ſowohl in den Forts, als in den Lagern, mag ſich auf 10— 20,000 M. 
mit 800 M. Kavallerie belaufen haben. Eine große Zahl von Kanonen 
aller Kaliber wurden genommen; die Forts ſollen geſchleift werden. 
Mehrere Mandarinen haben ſich ſelbſt entleibt; übrigens ſollen die Ta ⸗ 
taren mannhaft bei ihren Kanonen ausgehalten haben, ſo lange der kurze 
Kampf dauerte. Die Engländer zählen an Todten 1 Offizier und 4 
Mann, an Verwundeten 1 Offizier und 16 Mann; die Franzoſen an 
Todten A Offiziere und 3 Mann, an Verwundeten 2 Offiziere und 57 
Mann. Beim Abgange der Berichte ſammelten ſich die Streitkräfte, um 
ihre Operationen auf dem Fluſſe fortzuſetzen. Eine Oſchunkenflotte, 
die 12 Meilen aufwärts den Fluß verſperte, und ein in der Nähe be- 
findliches Fort ſollten angegriffen werden. Das naͤchſte größere Ziel der 
Operationen, die am 22. wieder beginnen ſollten, war Zien-tfin (Tien⸗ 
Sing, himmlischer Platz), welches 30 engl. Meilen in direkter Entfernung 
von der Mündung des Peiho an der Einmündung des Peunliong-ho 
(Getreide tragender Fluß) liegt und das allgemeine Emporium für die 
nördlichen Provinzen China's iſt. (Schon Marco Polo nennt dieſe Stadt 
Cittä celeste, fie war alſo ſchon im 13. Jahrhundert von großer Be- 
deutung.) Die Fluͤſſe Peiho (die große Waſſerſtraße zum Transport des 
Getreides aus den mittleren, dem Gebiete des Kaiſerkanals angehoͤrenden 
Provinzen nach dem Norden und nach Peking) und Neun liong⸗ ho bil- 
den bei ihren Zuſammenfluß ein weites Baffin, das faſt ganz von Fahr ⸗ 
zeugen aller Art bedeckt iſt und an deſſen Ufern ſich Tienfing ziemlich in 
derſelben Länge hinzieht, wie London an der Themſe. Tong ⸗iſcheu, der 
Hafen von Peking, iſt von Tienfing längs des Fluſſes etwa 90 Engl. 
Meilen entfernt; oberhalb dieſer Stadt iſt der Peiho aber nur für Boote 
fahrbar und auch das nur während der Sommermonate. In der Nähe 
von Kanton hat ebenfalls eine Waffenthat ſtattgefunden. General Strau- 
benzee hat die in der Nähe der Stadt gelagerten und dieſelbe bedrohenden 
„Bravo's“ am 2. Juni angegriffen und in die Flucht getrieben. — Die 
ruſſiſche Fregatte „Askold“ Kapt. Ounkusky, iſt vom Kap der guten 
Hoffnung, das dieſelbe am 27. März verließ, in Hongkong angekommen. 
Drei andre ruſſiſche Kriegsſchiffe, die ebenfalls für die chinefiichen und 
japaniſchen Meere beſtimmt, ſollten einige Stunden hernach vom Kap 
abſegeln. — Die „langhaarigen“ Rebellen ſollen im Beſitze der Städte 
Ku -chau -fu, Kiang-ſhanhien und des Chaug buh⸗ſchan Paſſes in der 
Provinz Tſcheh⸗klang fein. 

— [Ergänzende Nachrichten aus China und Indien.] 
Aus Marſeille, 26. Juli, wird telegraphirt: Ein amerikaniſcher Dampfer, 
welcher Depeſchen der Bevollmächtigten in China überbringt, iſt in un 
ſerm Hafen mit Nachrichten aus Schanghai vom 27. Mai angekommen. 
Die Forts an der Mündung des Peiho wurden in zwei Stunden genom- 
men. Die Zahl der chineſiſchen Streitkräfte, ſowohl Beſatzungs⸗ als 
Feldiruppen, beitug nicht weniger als 10,000 Mann. Die Congreve'ſchen 
Raketen brachten das erſte Fort in einer Viertelſtunde zum Schweigen. 
Alle anderen Forts wurden von den Kanonenbooten ſehr bald übel zuge⸗ 
richtet. Die Tataren vertheidigten ſich tapfer und fielen kämpfend bei ihren 
Geſchützen. 1500 Mann der Verbündeten waren mit Schleifung der 
Veſten beſchäftigt. Eine Oſchunkenflotte ward verbrannt. Am folgenden 
Tage ſegelten die Verbündeten stromaufwärts. Unter 88 kampfunfähig 
gewordenen Mannſchaften der Verbündeten befanden fich 4 getöbtete 
franzöſiſche Offiziere und 57 Verwundete. — In Indien herrſchte eine 
belſpielloſe Hiße. Sir Colin Campbell war in Folge des Klima's erkrankt. 
— Aus Kalkutta, 18. Juni, wird gemeldet, daß außer den Aufftändi- 
ſchen, welchen es gelang, ſich zu flüchten, ſämmtliche in Gwalior befind- 
liche Infurgenten über die Klinge ſpringen mußten. 5 


— (Geöffnete Häfen.] Nach einer Ankundigung der hollän⸗ 
diſchen Regierung in Batavia werden vom 1. Juni 1859 an noch wei⸗ 
tere 16 Häfen in Java für die Aus- und Einfuhr allen Nallonen ge- 
offnet werden. 

— [Aus Bangkok! wird gemeldet, daß Könige und Vornehme 
in Siam fi mit Leldenſchaft auf die Erbauung von Dampfern geworfen 
haben. Die Miniſter und die vornehmſten Leute wetteifern überhaupt 
in den Beſtellungen auf Maſchinen verſchiedener Art, die fie in England 
machen oder durch engliſche Schiffsbauer in ihrem Lande ausführen 
laſſen. Ein Ozeandampfer, der dem reichſten chineſiſchen Kaufmann in 
Bangkogk, Phya Phiſan, gehört, geht nächſtens vom Stapel. Auch 
Dampfſägemühlen werden errichtet. Nach der Rückkehr der Geſandten 
aus England ſollen Botſchalter auch nach Paris geſchickt werden. 


Afrika. 


Alexandrien, 18. Jull. [Befürchtungen der Chriſten.] 
Die Nachrichten aus Oſcheddah beſtätigen ſich in ihrer ganzen traurigen 
Ausdehnung. Den Ausbruch des Aufſtandes hat das gewaltſame Auf- 
Hiffen der engliſchen Flagge auf einem kürkiſchen Schiffe hervorge- 
rufen; doch ift die ganze Bewegung ſchon längere Zeit vorbereitet ge. 
weſen. 400 Albaneſen find zur Verſtärkung der Garnſſon nach Oſcheddah 
geſchickt worden, 1000 Mann egyptiſcher Truppen nach Suez gegangen, 
wo zahlreiche Verhaftungen vorgenommen find. Noch iſt es in Egypten 
ruhig; doch gährt es überall, und in Suez wie in Kairo und Aleran- 
drien hat man die Spuren einer weitverzweigten, gegen die Chriſten ge- 
richteten Verſchwörung entdeckt. Am 11. d. lief von Suez die Nachricht 
hier ein, aus Gebel ⸗Tor, ungefähr vier Tagereifen von Suez, feien 40 
Barken, jede mit 25 bewaffneten Arabern, aufgebrochen, und die benach⸗ 
barten Stämme hätten ſich zu Pferde und Kameel aufgemacht, um die 
Guropäer in Suez anzugreifen. Bis jetzt hat man indeſſen nichts mehr 
davon gehört. In Kairo und Alexandrien find in den Moſcheen Waffen- 
vorräthe aufgefunden und konfiszirt worden; in Kairo haben zahlreiche 
Verhaftungen unter den das Volk zum Chriſtenmorde aufreizenden Scheichs 
ſtallgefunden; zwei derſelben ſollen, nach Privatnachrichten, am 16° auf 
der Citadelle hingerichtet worden fein. Auch hier in Alerandrien find 
mehrere Verhaftungen vorgenommen worden; unter Anderen iſt es der 
Polizei gelungen, einen indiſchen Scheich zu ergreifen, der in einer Mo- 
ſchee aufreizende Reden hielt. In Kairo fürchtet man Unruhen für den 
20. d. den Tag, an welchem das Feſt el id el-kebir, das große Feſt 
(Türkiſch: kurbanbatram, Feſt des Opfers, zum Andenken an das 
Opfer Ibrahim's, Abraham's) beginnt. In Kairo kommen auf etwa 
250,000 Tarken und Araber 12,000 Franken (chriſtliche Europäer des 
Abendlandes) und Grlechen, die in der Stadt zerſtreut wohnen und im 
Falle eines Aufruhrs das Opfer der Muhamedaner werden würden. Um 
fo viel wie möglich vorzubeugen, hat die Regierung die ſonſt gebräuchli⸗ 
chen Umzüge unterſagt und die Garniſon für die Dauer des Feſtes be · 
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deutend verſtärkt.] Die Bewohner Alexandriens haben noch die we⸗ 
nigſte Urſache zu Befürchtungen, da ſie den Muhamedanern beinahe gleich 
zahlreich find und Europäiſche Kriegsſchiffe immer im Hafen liegen. 
Auch wohnen in Alexandrien die Europäer in einem beſtimmten Stadt ⸗ 
viertel zuſammen, während ſie in Kairo in allen Theilen der Stadt 


zerſtreut find. (N. P. Z.) 
Amerika. 


Newyork, 13. Juli. [Die Schiffsdurchſuchungsfragez 
die Tehuantepecbahn; aus Kalifornien; die Mormonen c.] 
Laut Nachrichten aus Waſhington hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten als Antwort auf die Einladung der britiſchen Regierung, ſie 
möge einen Plan vorſchlagen, um über den Charakter verdächtiger 
Schiffe ins Klare zu kommen, erklärt, ſie könne ſich kein Auskunfts mittel 
denken, das nicht größere Uebelſtände im Gefolge haben würde, als die⸗ 
jenigen, welche man zu vermeiden wünſche. Doch ſei fie bereit, etwaige 
Vorſchläge der britiſchen Regierung in Erwägung zu ziehen. — Die 
Barke „Rapid“ iſt von hier mit einer großen Anzahl Arbeiter, die bei 
der Tehuantepec-Eiſenbahn beſchäftigt werden ſollen, nach Mennatitlan 
in Mexiko abgegangen. — In unſerm Hafen iſt der Dampfer „Empire 
City“ mit der kaliforniſchen Poſt vom 20. Juni angekommen. Er mel- 
det, daß der „Star of the Weſt“ mit 400 Paſſagieren und 14 Million 
Dollars hierher unterweges iſt. — In St. Louis find Nachrichten aus 
Utah bis zum 18. Juni angekommen. Wie der Berichterſtatter des „Re⸗ 
publikan“ meldet, waren folgende Bedingungen zwiſchen dem Gouver⸗ 
neur Cumming, den Friedens⸗Kommiſſaren und den Häuptern der Mor- 
monen⸗Kirche vereinbart worden: Die Truppen ſollten ohne Widerſtand 
in die Stadt einrücken; die Clvilbeamten ſollten ihre Obliegenheiten un⸗ 
geſtört erfüllen dürfen; den Landesgeſetzen ſollte unbedingter Gehorſam 
geleiſtet werden, und für früher begangene Vergehen ſollte Straflofigkeit 
eintreten. Sämmtliche Häufer der Stadt, mit Ausnahme eines einzigen 
Hauſes, welches der Gouverneur nebſt ſeiner Familie bewohnte, waren 
den Cipil-⸗Beamten und Fremden verſchloſſen, und dieſelben ſahen ſich ge 
nöthigt, in Wagen oder auf dem Erdboden zu ſchlafen. — In der Ha- 
vannah herrſcht das gelbe Fieber. 

Mexiko, 19. Juni. [Stand der Armeen; Zwangsanleihe 
in San Luis Potofi.] Seit etwa 8 Tagen iſt Guadalajara von den 
vereinigten Streitkräften des Oberbefehlshabers der Juarez⸗Regierung, San⸗ 
tos Degollado, und Blanco, eines der Offiiere Vidaurri's belagert. Der 
Platz wird von den Generalen Caſanova, Janeß, Blancante und Cardena 
bertheidigt. Die Belagerer hatten nach den letzten Nachrichten ſich eines ſehr 
wichtigen Punktes, des ſogenannten Hauſes des heil. Franziskus, bemächtigt; 
weiter war jedoch nichts vom Fortgang der Belagerung bekannt. Da Dfol- 
los ſehr gefährlich an einem Gehirnfieber in San Luis Potoſi erkrankt iſt, 
ſo iſt General Miramon der einzige Befehlshaber. Er hat San Luis an 
der Spitze von 3000 Mann verlaſſen, offenbar in der Abſicht, Guadalaſara 
Hülfe zu bringen, doch ift es unmöglich, daß Zuazua ihn paſſfren laſſen 
wird, und demnach läßt ſich ein entſcheidender Kampf zwiſchen den beiden 
Heertheilen erwarten. Zuazua ift ein feiner Taktiker und mit wohl diszipli⸗ 
nirten Truppen verſehen. Miramon iſt jung und tapfer, aber eigenfinnig 
und von einem übergroßen Selbftvertrauen erfüllt, „— General Otben hat 
in San Luis Potoſi das Syſtem der Erpreſſung in einer ganz furchtbaren 
Weiſe in Ausführung gebracht., Zuerſt legte er eine Zwangsanleihe auf, 
dann kam eine ſchwere Kapitalſteuer, und endlich befahl Miramon, der Geld 
zur Bezahlung feiner Truppen brauchte, eine dritte Zwangsanleihe. Die Aus ⸗ 
länder weigerten ſich, dieſe Plünderungen fi) gefallen zu laſſen, und über 
ihre Halsſtarrigkeit erbittert, beging Miramon eine ganz infame Gewaltthat. 
Er ließ Mr. Davis, einen 12 angsiebenen engliſchen Kaufmann, ergreifen, 
in eine Uniform ſtecken und ſchleppte ihn mit feinen Truppen, trotz des ener⸗ 
giſchen Proteſtes des britiſchen Konſuls, fort. Rachdem er Mr. Dabis durch 
einen Zwangsmarſch von 5 oder 6 Meilen gedemütbigt hatte, ließ er es zu, 
daß derſelbe nach San Luis zurückkehrte. Sobald Mr. Otwah von dem Vor⸗ 
fall unterrichtet wurde, richtete er eine Note an die Regierung. Es iſt jedoch 
keine Erwiderung darauf erfolgt. 

Haiti. — [Ende der Revolution.] Neuere Berichte aus San 
Domingo, vom 23. Juni, enthalten eine Beſtäligung der bereits empfange⸗ 
nen Nachrichten, daß die Revolution ſchließlich zum Ende gekommen und 
daß die Stadt San Domingo ſich ohne Bedingung der legitimen Behörde 
des Landes übergeben hat. Baez hatte die Inſel verlaſſen und das Heer 
des Generals Santana war unter großem Jubel in die Stadt eingezogen. 

Caracas, 19. Juni. [Eine Verſchwoörung!] gegen die neue 
Verwaltung der Republik Venezuela iſt entdeckt worden, fie ſollte Monagas 
wieder einſetzen, der General Caſtro ſollte bei dem Austritt aus der Kirche 
ermordet werden und aus den Altären wollte man Barrikaden machen! 
Das Verzeichniß der Haupträdelsführer iſt aufgefunden worden, an der 
Spitze ſtand der General Guzman, drei andere Generale ſind flüchtig. Trotz 
der Verhaftung und Flucht der Pauptverſchworenen iſt man in Venezuela 
fehr beſorgt, fo daß der General Paez ſich für den Augenblick nicht dort⸗ 
bin begeben will. Die britiſche Regierung hat alles von Bingham in dieſer 
Angelegenheit Unternommene gutgebeißen. 


Stand der Früchte und Ernte. 

Stade, 26. Juli. Die Roggenernte hat in der Umgegend ſchon be» 
gonnen und berſpricht ausgezeichneten Ertrag. Der Regen hatte noch nicht 
geſchadet, nur einzelne kleine Striche haben durch ſchwere Schauer, zum Theil 
mit Hagel untermiſcht, ſtellenweiſe gelitten. Wintergerſte, in unſeren Mar ⸗ 
ſchen ziemlich häufig gebaut, iſt gut gerathen; der Weizen verſpricht viel, 
auch der Hafer iſt, felbft auf der Geeſt, noch gut geworden, aber die Boh⸗ 
nen blieben klein. Die namentlich für das alte Land wichtige Obſternte ber⸗ 
ſpricht ausgezeichnet zu werden, noch reicher als im vorigen Jahre, die Mit 
ſchen indeſſen haben den Erwartungen wegen der gerade in der Reifezeit 
fallenden Naͤſſe nicht ganz entſprochen. Die wiederholten Regenſchauer haben 
den Wieſen für den Nachwuchs und den Weiden ſehr gut gethan. 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 29. Juli. „Ein Glied der evangeliſchen Gemeinde zu 
Schmiegel im Namen Vieler“ überſendet uns mit Rückſicht auf die 
Vorgänge bei einer Taufe in der dortigen Kirche (vergl. unſre Liſſaer 
Korreſpondenz in Nr. 171) folgende Bemerkungen: 

„Was nun die erwähnte Taufe betrifft, ſo ſei erſtlich zur Steuer 
der Wahrheit bemerkt, daß das Kind nicht 3, ſondern beinahe 6 Wochen 
alt geworden, bis es zur Taufe gebracht wurde, und daß der Paſtor L. 
nicht gefragt hat: „Entſageſt Du dem Teufel und feinen Gelüſten“, ſon⸗ 
dern „Üntjageft Du dem Teufel in feinen Werken und feinem Weſen?“, 
und zwar darum, weil unter dem Böſen hier vernünftiger Weiſe kein 
anderer, als der gemalte verſtanden werden kann, und well dieſe For⸗ 
mel in der Landeskirche auch förmlich zu Recht beſteht. Nahmen die 
Pathen an diefer Frage Anſtoß, jo mußten fie lieber nicht erft als ſolche 
kommen, da ſie ohne Zweifel die ſo vielfällig beſprochene Formel recht 
wohl kannten.“ 

Der geſammte übrige Inhalt dieſer angeblichen „Berichtigung“ 
gehört durchaus nicht zur Sache. 

— [Stand der Feldfrüchte; die Herrſchaft Baſzkow.] 
Der „Br. 3.“ wird aus Freiſtadt in Schleſten geſchrieben: Wenn der 
Stand der Feldfrüchte, und namentlich der Kartoffeln, diefes Jahr in 
unſrer Gegend zu den beſten Hoffnungen auf ein gutes Erntereſultat be- 
rechtigt, ſo iſt dies aber auch nicht weniger z. B. im Großherzogthum 
Poſen der Fall. Sand- (man kann fagen Flugſand), Torf., Moor-, 
Lehm-, Lettenboden ꝛc. produziren die Kartoffel in fan gleicher Weife 
üppig und kräftig. An der Bahnſtrecke von Frauſtadt nach Reifen ift 
ein Kartoffelfeld, welches man mit mehr als Freude anfieht, und jo iſt 


es weiter nach Rawicz zu und dahinter. Die Chauſſee fort nach Ple⸗ 
ſchen berührt man die ſchonen, unüberſehbaren Oekonomien der fuͤrſtlich 
Thurn- und Taxis'ſchen Güter Krotoſchin. Vor und hinter Koz min 
weidet ſich das Auge ebenfalls an großen und ſchönen Fruchtfeldern; 
aber auch hier find es hauplſächlich die Kartoffeln, welche einen mäch⸗ 
tigen Eindruck auf das Gemüth des Landwirths machen, obwohl auch 
faſt alle übrigen Früchte, der großen Dürre angemeſſen, gut ſtehen, ſelbſt 
die Sommerung, nach der Kräftigung durch den endlichen Regen, ziem⸗ 
lichen Ertrag verſpricht. Ebenſo verheißen die Wieſen noch einen paſſa⸗ 
blen Grummeiſchnitt. Vorzüglich intereffirte ich mich für die Umgegend 
von Kobylin, und noch ſpezieller für die Herrſchaft Baſzkow. Diele 
ſchöne Herrſchaft, mit dem Rittergute Smolie, hat über eine 
Quadraimeile Flächeninhalt, grenzt unmittelbar an Schleſten (Kreis 
Militſch) und wird von zwei Chauſſeen durchſchnitten, nämlich der Bres⸗ 
lauer und der Rawiczer. Letztere Stadt berührt die Eiſenbahn von 
Breslau nach Poſen, reſp. von Liſſa nach Hansdorf ac. Dieſe Verkehrs 
müttel begünſtigen den Abſatz der Produkte und Fabrikate, ſowohl als 
jede Reife. Die klimatiſchen Verhaͤltniſſe dieſer Gegend, und namentlich 
des herrſchaftlichen Sitzes Baſzkow, find äußerſt günſtig, der Boden iſt 
großentheils vorzüglicher Qualität, die Wieſen ſchön. Die Teiche aber 
geben nicht nur reichlichen Ertrag an Fiſchen, Rohr und Gras, ſondern 
find auch fo gelegen, daß bedeutende Rieſelwieſen angelegt werden koͤn⸗ 
nen. Baſzkow ſelbſt hat ein ſchönes, großes Schloß mit großartigem 
Park; Smolic ebenfalls. Die Wirthſchafts gebäude in Baſzkow und 
Smolie find in einem vorzüglichen maſſiven Bauzuſtande, und die Be⸗ 
figungen bieten bei dem guten Forſt und der ſchönen Jagd alle Annehm⸗ 
lichkeiten für hohe Herrſchaften. Zur Herrſchaft Baſzkow gehören die 
beiden Städte Zduny und Kobylin, in welchen auch, da durch beide 
Chauſſeen führen, ſich Fabrikanten mit Vortheil niederlaſſen und einer 
beſſern Zukunft entgegenſehen würden, als an manchen anderen Orten, 
wo einſeitigere Kommunifationsmittel vorhanden find. Ueberhaupt lebt 
dieſe Gegend noch in den Morgenſtunden der Entwickelung, namentlich 
in Bezug auf Induſtrie. Es iniereſſirte mich auf meiner Reife in dafiger 
Gegend die Herrſchaft Baſzkow vorzüglich des halb, weil ich erfuhr, daß 
dieſelbe durch Einzelverkäufe der Vorwerke ꝛc. reſp. parzelllrt werden 
ſolle. Dies dürfte allerdings angehen und auch zur Vermehrung der 
deuiſchen Bevölkerung (ob zwar mit wenig Ausnahme deutſch geſprochen 
wird) und zur Hebung der Oekonomie beitragen, allein dennoch wäre 
es um dieſe ſchöne Herrſchaft, jo wie um das ſeparate, aber dar⸗ 
anſtoßende, ſehr angenehme Rittergut Smolic (hart an der Rawiczer 
Chauſſee, 4 Meile von Kobylin) ſehr ſchade, da das Ganze für eine 
oder ein paar hohe Familien geeignet iſt, welche ſich dort recht bald, 
ehe der Zerſtückelungsplan zur Aus führung kommt, dafür finden möchten. 

zo Poſen, 29. Juli. lungebührlichkeit.] Wie oft auch ſchon 
dagegen geſchrieben und geeifert wurde, daß Laſtträger, Waſſerträger ꝛc. 
während der Ausübung ihres Geſchafts das Trottoir benutzen, fiets ge- 
ſchieht es wieder und immer wieder. So ſahen wir erſt geftern in der 
„Neuen Straße“ einen Arbeitsmann mit einer Holztracht beladen unbe⸗ 
irrt auf dem Trottoir fortſchreiten und durch paſſiven Widerſtand die 
ihm Begegnenden zum Ausweichen zwingen. Eine Dame die ſolches 
nicht ſchnell genug bewerkſtelligte, hat dies mit dem Verluſte eines werth⸗ 
vollen Baregekleides zu büßen, welches von dem Holz zerriſſen wurde. 
Uehnliche Vorfälle ereignen ſich faſt täglich und jo dürfte es gewiß an der 
Zeit ſein, die polizeiliche Verordnung über Benutzung der Trottoirs (un- 
jeres Wiſſens befteht eine ſolche ſchon ſeit längerer Zeit) den Dienſiboten 
und allen ambulanten Arbeitern ins Gedächtniß zurückzurufen und un 
nachſichtlich ſowohl Seitens der Polizei wie des Publikums ſelbſt auf 
Befolgung derſelben zu urn 

ofen, 29. Juli. olizeidbericht. , 

fabenhe mit Goldrand, dierrchger depp ne e — 
Enden mit goldenen Kapſeln verjeben, Emaille⸗Zifferblatt und broncenen Zei⸗ 
gern. Ferner ein Oberbett und 3 Kopfkiſſen mit weißen Einſchütten, ein 
Unterbetf, roth und weiß geſtreift, ein Oberbett, roth und weiße Einſchütte 
und roth karrirtem Ueberzuge, ein Unterbett, blau und weiß geftreift, eine 
wollene, roth und weiß geſtreifte Tiſchdecke, ein wollener, roth und breun 
karrirter Frauen-Ueberrock und mehrere andere Frauenſachen. - Eine eiferne 
Walze iſt einem Diebe abbgenommen. — Verloren eine Pferdedecke von 
blauem Fries mit rother Kante, ein Geſindebuch, auf den Namen „Glaſer“ 
lautend, und eine goldene Broche mit Granaten. — Gefunden Ane vergol · 
dete Stockwinge mit der eingravirten Aufſchrift C. Frh. v. d. T. z. K. 
seinem v. B. — Eingefunden ein großer ſchwarzer Hund ohne Halsband. 
Ein braun gefledter Hühnethund, weſcher auf den Namen „Mylord“ hört, 
Tann vom Eigenthümer kl. Ritterſtraße Nr. 3 beim Hrn. Regierungs rauh Rei⸗ 
chert abgeholt werden. 

e Fileh ne, 28. Juli. [Witterung; Konkurſez Nahrung s- 
mittel.] Den 25. Nachmithags hatten wir hier 2 Gewitter, das eine 
gegen 4 Uhr, das andere gegen 8 uhr. Beide waren von ſtarkem, an; 
haltendem Regen begleitet. Ein heftiger Sturm mit Regen wüthete hier 
auf die Nacht hindurch bis den andern Tag. — Die Konkurſe über das 
Vermögen von Guts beſitzern des Netzediſtrikts, die noch vor wenigen 
Jahren feſt und ſolid daſtanden und ſich eines unbeſchränkten Kredits 
erfreuten, mehren ſich in bedauerlicher Weiſe. Die Geldkalamität, welche 
bisher in der Kaufmanns welt herrſchte, ſcheint nun auch unter den Guts⸗ 
befigern ihre Opfer fordern zu wollen. — Während hier an Spiritus ⸗ 
und Liqueurfabriken kein Mangel iſt und uns die Fabrikanten der Nach ⸗ 
barſtädte mit gebrannten Waſſern überfluthen, hat Filehne, eine Stadt 
von beinahe 3000 Einwohnern, nicht einmal eine Brauerei. Die Wohl⸗ 
habenden trinken Wein, fremde Biere und künſtliche Mineralwaſſer; die 
ärmere Bevölkerung dagegen iſt angewieſen, das theure Bier, das oft 
noch auf dem Transporte hierher verdirbt, zu trinken, oder ſich in Er⸗ 
mangelung deſſelben, wenn es den Blerſchaͤnkern, wie es oft vorkommt, 
ausgegangen iſt, an den Schnaps zu halten. Kartoffeln, Schnaps und 
dünner Kaffee find dann die Nahrungsmittel derſelben. Die Folgen da⸗ 
von bleiben natürlich nicht aus. 

m Schubin, 28. Juli. [Der landwirihſchaftliche Ver⸗ 
ein], welcher auch für unſern Kreis beſteht, bleibt in feiner Thätigkeit 
und feinen ernſten Befirebungen zur Hebung der Landwirthſchaft in un⸗ 
ferer Provinz nicht zurück. Aus feinen letzten Sitzungen heben wir Fol⸗ 
gendes von allgemeinem Intereſſe hervor, was dabei zur Verhandlung 
kam. Es wurde die Frage erörtert: „Nätzt der Guano bei der Kleeſaat 
in der Sommerung angewendet?“ Die Behauptung, daß die Guano⸗ 
düngung nur ausnahmsweiſe Vorthell bringe, im Allgemeinen aber nicht 
empfohlen werden konne, ward beleuchtet, und man eniſchied fich endlich 
für das „Dafür“. — In Betreff der Forderung des zahlreichen Beſuchs 
der Vereinsſitzungen einigte man ſich dahin, daß Geldſtrafen nicht feſtzu⸗ 
ſetzen, und es wurde beſtimmt, daß vom November —Mal jeden Jahres 
monatlich nur eine Sitzung ſtattfinden ſolle. — Ueber die Verwendung 
der dem Vereine durch das Miniſterlum überwieſenen 53 Thlr. wurde 
beſchloſſen, für dieſe Summe amerikaniſche Pfläge anzuſchaffen und biefe 
an die kleinen Landwirihe zur Benutzung unter Aufſicht zu verthellen. 
— Das Einſäen des Klees und der Futtergräſer im Herbſte hat fi bei 
den Verſuchen vollkommen bewährt und wird angelegentlich empfohlen. 
— Nachſidem kam in Vorſchlag, eine Stiftung zu gründen zur Verlei⸗ 

Fortſetzung in der Beilage.) 
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175. Dommerfiag, 


dung von Gtipendien an junge Landwirthe, Behufs Reifen ins Ausland. 


Einerſeits erklärte man ſich dagegen, weil eine Summe von 500 Thlr. 
zur Erzielung genügender Reſultate in einem Jahre unmöglich 
austeiche. WUndrerfeits will man nur Reifen in die benachbarten Staa- 
ten und Provinzen dabei ins Auge faſſen, namentlich wird hervorgehoben, 
datz es nothwendig ſel, nicht blog wiſſenſchaftlich gebildeten Ackerwirthen 
derartige Vortheile zuzuwenden, ſondern namentlich auch dem landwirth⸗ 
ſchaftlichen Beamtenftande, Vögien, Aufſehern ꝛc. auf dieſe Weiſe zur 
Erweiterung ihres Anſchauungskreiſes Gelegenheit zu geben. Man be⸗ 
ſchließt endlich, einen Protokoll⸗ Auszug den Gründern der „Friedrich ⸗ 
Wllhelm-Bictoria-Stiftung“ in Berlin mitzutheilen, mit dem Unheimftel- 
len, die Vorſchlage einer Prüfung zu unterwerfen, und mit dem Verſpre⸗ 
— nach Entwerfung des Statuts, ſo viel möglich für die Stiftung zu 
rken. 

2 Znin, 28. Jull. [Ernte; Allerthümer; für Handwer⸗ 
fer.] Unſere Weizenernte, die als beendet angeſehen werden kann, iſt 
nur mittelmäßig ausgefallen. Die Kartoffeln verſprechen bis jetzt zu ge- 
rathen, indem das Kraut ſich noch in voller Friſche erhalten hal. Der 
Funermangel macht ſich recht fühlbar. Kühe und Pferde kauft man jetzt 
um die Hälfte des frühern Preiſes, auch die Schweine find ſehr im 
Preiſe gefallen. — Unſere Chronik erzählt von einer frühern Größe 
Znins, und zwar zur Zeit der Kriegführung der Tempelherren mit den 
Polen. Bei Vergrößerung der Gärten, wie bei Anlegung neuer Gebäude 
beftätigt ſich dies durch Auffindung alter Gemäuer ꝛc. So wurden erſt 
kurzlich wieder bei einem Neubau mehrere Schädel, ſelbſt ein ganzes 
Derippe ausgegraben, beim Pflügen auf dem Felde alte Münzen vorge 
funden, Röhren, tief in den See hineinführend, entdeckt, eine Hand- 
Mühle, Hirſchfänger und Sichel, jo wie Gerippe von großen Thie- 
ten aus dem frühern Seegtunde (jetzt Land) hervorgebracht. — Unſte 
Stadt hat eine reiche Umgegend, große Befiger, auch durchſchnittlich 
wohlhabende Bauern, und dennoch fehlen die nöthigſten Handwerker. 
Lis it Hier kein Schloſſer, kein Klempner, kein Bürftenmacher, kein Buch 
Binder, kein Töpfermeifter; auch fehlt noch ein Maler und Uhrmacher. 

mmtliche Handwerker würden bei regem Fleiße hier ihr gutes Brot 
ben. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Am 27. Zuli. Holz flößen: 22 Stück kiefern Eiſenbahnſchwellen, von 
Polen nach Wronke, Gließen und Küſtrin. 


[Eingefenbet.] 
Ernteausſichten. 

Eine ſo eben beendete Bereiſung meiner theils im Königreich Polen, 
theils im Großherzogthum Poſen belegenen Güter Cigzen, Mamlicz und 
Czewujewo, die mich durch einen großen Theil von Polen und Poſen 
geführt hat, ſetzt mich in den Stand, ein auf den Augenſchein gegründetes 
und ſelbſt gewonnenes, allgemeines Urtheil über den diesjährigen 
Ernteaus fall ſowohl in dieſer Provinz, wie im benachbarten Königreich 
Polen abzugeben, und dies gewiſſenhaft hier zu thun, halte ich den ver 
breiteten, ſich widerſprechenden Berichten gegenüber für meine Pflicht. 
Seit 40 Jahren bin ich hier Wirth, allein in dieſer langen Zeit habe ich 
kein Jahr erlebt, in welchem der Stand der Getreideſaaten und der Fut⸗ 
terkräuter jo allgemein ungünſtig geweſen wäre. Durch die anhaltende 
Dürre iſt ein allgemeines Mißrathen der Cerealien im Königreich Polen 
herbeigeführt, und ſelbſt die ſonſt fo geſegneten Gegenden Kufaviens find 
ſo hart mitgenommen, wie ich noch nicht erlebt habe. Weizen iſt mit 
wenigen Aus nahmen überall, wo ich war, ſo ausgebrannt, daß er den 
Ausdruſch nicht lohnt und von vielen Gutsbeſitzern ſchon als Grünfutter 
eingeerntet iſt. Roggen iſt in der Körnerbildung unerhört zurückgeblieben 
und giebt nur wenig und kleine Körner. Die Sommerſaaten find fo gut 
wie volftändig von der Dürre vernichtet; auf einen Ernteertrag von den⸗ 
ſelben läßt ſich gar nicht rechnen. Der zu fpät eingetretene Regen hat 
auf die Entwickelung der Cerealien keinen Einfluß üben können, da bie- 
ſelben ſchon gereift oder der Reife ſehr nahe waren. Der Futtermangel 
macht ſich ſchon jetzt drückend fühlbar. Wieſen auf meinen Gütern, die 
in gewohnlichen Jahren 50 — 60 Fuhren Heu gaben, haben in dieſem 
Jahre Neito 7 Fuhren gegeben! Auf Zufuhren aus Polen kann, um 
ſeinen etwaigen Mehrbedarf zu decken, Preußen in dieſem Jahre nicht 
rechnen, ſelbſt wenn ein Ausfuhrvecbot Seitens der ruſſiſchen Regierung 
nicht erfolgen ſollte. Erfreulich und tröſtend ift bis jetzt noch allgemein 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


mität treffen, dann gehen wir einer ſehr großen Theuerung und Roth 
entgegen. Die Vorficht erheiſcht es dies im Auge zu behalten und ſich 
nicht durch tendenzisſe Berichte täuſchen zu laſſen, welche alle Beſorgniſſe 
für unbegründet darſtellen und eine gute Ernte annehmen. f 


J. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Juli. 

BAZAR. Dekan Bafinski aus Tursko, Probſt Habiſch aus Walch, die 
Outsb. „Graf Skörzewski aus Prochnowd und d. Oackt aus Pofadowo. 

SCHWARZER ADLER. Gutsbeſ. b. Hulewieß aus Koscianki, Probſt 
Klajner aus Dupin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. gehmann aus Myczy⸗ 
wol und Lüdemann aus Sedziwojewo, Schauſpieler Mascret aus Pa- 
ris, die Kaufleute Gries und Blumenfeld aus Berlin, Venighauſen aus 
Ebemniz und Winz aus Langenbielau. N j 

BUSCH’S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Büntl aus Elberfeld, 
Abahams aus London, Wittge aus Schwerin u. Bergfeld aus Küſtrin. 

HOTEL DU NORD. Die Gutsb. d. Swiderski aus Schrimm, v. Wol⸗ 
niewicz aus Dembicz und Frau v. Dobrzyeka aus Bablin, Frau Gutsp. 
Demel aus Mlodasko und Rentier Oehmigke aus Königsberg. 

OEHMI@’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsb. v. Zakrzewski 
aus Cichowo, Wolfram aus Herrnſtadt und v. Aokgbtiemic aus Gne · 
fen, Oberamtmann Klug aus Mrowino, Garten⸗Inſpektor Scholzlü aus 
Sorau und Kaufmann Krauſe aus Liegnitz. 1 

HOTEL DE PARIS. Bürgermeiſter Baumann aus Obornik, Kreisphy⸗ 
— = und Bürger Jauns aus Schroda, Gutsbeſ. Lichtwald aus 

ebnary. ; 

EICHBORN’S HOTEL, Kaiſ. ruſſ. Kollegienrath v. Dembowski aus 
Warſchau, Agent Lobethal aus Breslau und Kaufmanns ſohn Lasker 
aus Pleſchen. 

BUD Wie's HOTEL. Frl. Rozminsta aus Breslau, die Kaufleute Un⸗ 
ger aus Schroda, Alexander aus Natel, Linde aus Glogau, Smoſzewskt 
und Wlegander aus Neuſtadt a. W., Aſcher aus Bromberg, Alexander, 
Posner und Purſch aus Zerkow, Karger aus Kollbus und Frau Koch 
heim aus Schroda. 

EICHENER BORN. 
aus Schrimm. 

BRESLAUER GASTHOF. Mufitus Meyer aus Bromberg und Harfe 


Kaufmann Leben aus Konin und Frau Dienſtag 


PRIVAT-LO GIS. Lehrer Scheibe aus Grensko, Wallifhei 14; Eifen- 


Btlaunt⸗ em machung. 


In Folge Vereinbarung mit den betreffenden Bahn- 
verwaliungen und mit Genehmigung des Herrn Mi- 
süßer für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
dein eine direkte Erpedition von Gütern und 
von en, welche als Frachigut aufge- 
geben find, zwiſchen Leipzig und Dres den einer ⸗ 
fee und den der nachbenannten Stationen der unter 

Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen, als: 

MNyslowitz, Gleiwitz und Koſel (via Bres- 

lau) Rawicz, Liſſa, Poſen und Kreuz 

2 Glogau) 
an 

— — direkten Verkehr Sendungen mit 
Franko - Fracht und mit überwieſener Fracht, letztere 
auch unter Aufgabe von Nachnahmen befördert, und 
wird die Fracht in einer ungetheilten Summe für die 
ganze, von dem Gute durchfahrene Strecke berechnet. 
Aus gerechnete Vereins tarife für biefen Verkehr, denen 
die Klaſſifikation des Tarifs der koͤnigl. Niederſchleſiſch⸗ 
Markiſchen Eiſenbahn vom 8. April v. J. zum Grunde 
liegt, werden feiner Zeit auf den genannten Vereins- 

nen, ſo wie in Breslau und in Stettin 
käuflich zu haben fein. 

Sammiliche, dieſem direkten Verkehr übergebenen 
Outer werden direkt kartirt und findet deshalb auf den 
Orenzſtauionen ein, durch die Umkartirung verutſach⸗ 
ter Aufenthalt nicht ſtalt; Wagenladungen gehen unter 

ſchluß und ohne Umladung von der Aufgabe - bis 
dur Beftiimmungsftation. 

Parteien, welche ihre Güter nicht nach den Fracht- 

n und unter den Beſtimmungen des Vereins tarifs 

wiſſen wollen, haben dies auf den Fracht⸗ 

briefen zu vermerken, wonächſt die Sendungen den 
Berimmungen der reſp. Lokaltarife unterliegen. 

Die direkte Expedition beginnt von den 
diesſeitigen Vereinsſtationen mit dem 15. 
uguſt d. J. 

Breslau, den 26. Juli 1858. 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn. 


ſenbahn 


Bekanntmachung. 

Die iſzez unter Nr. 1, 2 und 5 belegenen, 
dem L. rd ielsti gehörigen Grundſtücke, 
mit Einfluß von 24 Morgen 125 [◻Kuthen Acker 
und Wieſe, die zwiſchen dem Beflger und Fiskus 
Mreitig find, gerichtlich abgeſchaßt auf 6693 Tolr. 

Sgr. 9 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
— in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

en 


am 18. Februar 1859 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe · 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An- 
ſpruch bei dem unterzeichneten Gericht anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, 
Veſchwiſter Karl Ludwig und Friederike Ama- 
lie Liepke werden hlerzu öffentlich vorgeladen. 
Trzemeſzno, den 29. Zuni 1858. 
Königliches Kreisgericht. Erſte Abtheitung. 


IJnſeraleund 


der Stand der Kartoffeln, ſollte aber auch dieſe Frucht noch eine Kala⸗ 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfrift, 
In dem Konkurſe über das Vermögen des Guts 


pächters Johann Buſſe zu Konin iſt zur Anmel- 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 

bis zum 20. Auguſt 1858 einſchließ lich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 24. 
Juni 1858 bis zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf den 16. September d. J. Vormittags 

9 uhr 
in unſerm Gerichtslokal, Terminszimmer, vor dem 
Kommiſſar Herrn Kreisrichter Klemme anberaumt, 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termin die 
ſaͤmmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 


mentane Unfälle, 
leiſtet, wenn ein Thier in Folge einer 
9 wird. 

tatuten find bei Unterzeichnetem, 


Grätz, im Juni 1858. 
Mauerſteine 


in verſchiedenen Klaſſen von vorzüglicher Quallität, 
verkaufe ich aus meinen Ziegeleien Ratay und Ko⸗ 
towo franco Bauſtelle zu den billigſten Preiſen. 
Eduard Ephraim, 
Hinter⸗Walliſchei 114. 


Echt englifcher 
Patent Portland Cement | 
igi Pack e t 
Wan dein Haßsliher, 
Spediteur in Poſen. 


Dachſteine beſter Qualität ſtehen wegen Mangel an 
Raum zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum Ver⸗ 
kauf bei Eduard Ephraim, 

Poſen, Hinter⸗Walliſchel. 


t elrüb à Pfd. 10 Sgr. 
Stovzehfesgimg u Pola. Eile 


Die Entſchädigung wird nicht nur no. > 
ls Beinbruch, Feuersbrunft, 
r Krankheit oder eines Unfalles 
der zur Vermittelung von Verſicherungs anträgen und ſonſt er- 

wünſchter Auskunft ſtets gern bereit ift, gratis zu haben. f 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbe⸗ 
zirk feinen Wohnfitz hat, muß bei der Anmeldung fei- 
ner Forderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns bere r tigten auswärtigen 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanniſchaft fehlt, 
werden die Rechts anwalte Herren Martini und 
Kübler zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Grätz den 17. Juli 1858. 


Köngliches Kreisgericht. 


Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreisgerichis 
werde ich in der Kaufmann Johann Klemezynski⸗ 
ſchen Konkursſache die zum Vermögen des Gemein 
ſchuldners gehörigen 

Material: und Eiſenwaaren, 
ſo wie einen Ladentiſch, 
in deſſen hierſelbſt am Markte Nr. 16 belegenen 
Grundſtücke 
dam 5. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr 
im Wege der Auktion verkaufen. 

Koſten, den 27. Juli 1858. 

Otto, qua Auftionstommifjarius. 


ſeit 1849 auf Gegenſeitigkeit beſtehend und 
mit Konzeſſion zum Geſchäftsbetriebe im gan⸗ 
zen Umfange des preußiſchen Staates verſehen, 
errichtet Agenturen in jeder Stadt und werden 
Meldungen dazu beim Direktor G. Willing 
zu Potsdam erbeten. g 


Es werder Pferde, Eſel, Maul: 


IQ, tbiere, Rindvieh, Schweine und 


Ziegen unter Bedingungen, welche an Li⸗ 
BIER, beralität von keiner anderen derartigen Geſell⸗ 
Iſchaſt übertroffen werden, verſichert. 

Todes, derſelbe mag naturgemäß oder durch mo 
Blitzſchlag ze. entſtanden, ſondern auch dann ge- 
lebend zu jedem Gebrauche 


M. Janke, Agent. 
Eichborn's Hotel, 


„Sapiehaplatz Nr. 5, 
(nicht Kämmereiplatz.) 
Sonnabend den 31. Juli 1888 
bringe ich 
mit dem Rachmittagszuge einen Transport 


friſchmelkendern 
0 Kühe 
nebſt Kälbern 


nach Poſen. 


W, Hamann in Eichborn's Hotel, 
Sapiehaplatz Nr. 5. 


Guano, 


echt peruaniſch, in bekannter vorzüglicher 
Qualität, offexirt 
der Spediteur Moritz S. Auerbach. 
Komtoir: Dominikanerſtraße. 


niſt Weber aus Marienwerder. - 
bahnbeamter Lobinger aus Berlin, Breslauerſtr. 34. 


Peru⸗Guano. 


Nach Aufgabe der Herten Ahly. Gibbs K Sons 
in London, alleinigen Agenten der peruaniſchen Re⸗ 
gierung, verkaufe ich jetzt echten Peru⸗Guano 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 

S. Calvary , Breiteſtraße Nr. 1, 
im Haufe des Herrn R. Seegall. 

Auf dem Dominio Lubin bei Kriewen, Ko⸗ 
ſtener Kreiſes, ſtehen kerngeſunde, feinwollige Mutter⸗ 
ſchafe und Hammel, jo wie gute Dach- und Mauer⸗ 
ziegeln zum Verkauf. Auch find daſelſt noch einige 
dem Beſitzer gehörige Bauerländereien zu verkaufen. 

Für die Herren Landwirthe und 

Kaufleute! ' 

Durch Vergrößerung meiner Eiſengießerei und Mas 
ſchinenfabrik hierſelbſt bin ich im Stande, jede Be- 
ſtellung ſchnell und gut auszuführen. ‚me 

Ich empfehle den Herren Landwirten namentlich 
die von mir felbft konſtr. eifernen Dreſchma⸗ 
ſchinen, welche vermöge ihrer Einfachheit ſehr we ⸗ 
nig Zugkraft erfordern, auch das Stroh nicht ſo wie 
andere Maſchinen zerreißen und von ſolcher Feſtigkeit 
find, daß ich gern jahrelang dafür garantire. 

Der Preis iſt 220 Thlr. für die pferdige, für die 
Apferdige 280 Thlr.; jedoch rathe ich zu letzterer nicht, 
da die 2pferdige ſchon ſo viel liefert, wie nur die ge⸗ 
wohnlich angeſtellte Zahl Arbeiter an Stroh heran- 
bringen und einbinden, event. foriſchaffen kann. Im 
vorigen Jahre wurden mit dieſer Maſchine bis 140 
Scheffel Getreide in einem Tage ausgedroſchen. 

Eben ſo praktiſch, feſt und einfach ift der ſogenannte 
Bernſteiner Ruchadlo. 

Dieſer Pflug iſt beſonders für harte Brachen und 
zum Ziefpflügen. Es ift der einzige Pflug, wie mir 
bekannt, welcher bis jetzt von den Herren Landwirthen 
einſtimmig für prakuſch gehalten wird. 

Preis 10 Thlr., ſchwächere Sorte 9 Thlr. 

en Herren Kaufleuten 
empfehle ich alle möglichen Gußwaaren zu den billig ⸗ 
ſten Preiſen und bin gern bereit, auf Wunſch Preis- 
verzeichniſſe einzuſenden. 

Schließlich bemerke ich noch, daß alle meine Fa⸗ 
brikate nicht nur hier, ſondern in meiner Maſchinen⸗ 
fabrik in Inowraclaw ſowohl, als auch in mei⸗ 
nem Kommiffionlager r 40 bei Herrn J. 
Silberſtein zu haben And. 

65170 Jaenicke, Gneſen. 

Grünberger Kochweine, 

Muscat lunel, 

Bowle und alle ſonſtigen Weinſorten 
empfiehlt Adolph Bernstein, 

Berlinerſtr. 13. 


Kirſch⸗ und Himbeerſaft 
ohne Spiritus, täglich ia von Der Bösfin ame 
Markt Rr. 85 eee Se. 14 | 


Für Reſtaurateure! 

Rothe und Rheinweine giebt bei Abnahme 
größerer Quantitaten zu auffallend billigen 
Preiſen ab Adolph Bernstein, 

Berlinerſtr. 13. 


Dresdener Flie genpülver- 


Nach vorschriftsmässiger rn NE den Menschen, so wie allen Haus- 
thieren rein unschädlich, ist es das neueste und zweckmässigste Mittel, um die 


Fliegen schnell und sieher zu tödten, Dasselbe ist laut Gebrauchsanweisung nur 


mit Wasser vermischt aufzusetzen. Zu haben in einzelnen Paqueten à 1 Sgr. und 


3 Pakete desgleichen à 23 Sgr. bei 


Chief es, Snarfürbemittel, 


aus der Fabelk von Ferd. Rothe in Berlin, 
een, 31. 

Mit dieſem kann man 
Augenbraunen, Kopf ⸗ 
und Barthaare für die 
Dauer echt färben, vom 
bloſſeſten Blond und 
dunklem Blond bis 
Braun und Schwarz, 
man hat die Farben- 
nuancen ganz in feiner 
Gewalt; bei jedesmali⸗ 
gem Einkämmen mit der 
Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. Dieſe 
Kompoſitlon iſt frei von nachtheiligen Stoffen. Das 
Reſultat iſt überraſchend ſchön; ſo erhält z. B. das 
Auge mehr Charakter und Ausdruck, wenn die Augen« 
braunen etwas dunkler gefärbt werden. Das Faͤrbe⸗ 
mittel beſteht nur aus einem Flacon und nicht in Kar⸗ 
ton, auch befindet ſich die Firma unter der Gebrauchs ⸗ 
anweiſung, und iſt das Flacon Damit geſſegelt, welches 
ich zu beachten bitte. Die vorzüglich ſchoͤnen Farben, 
die durch dieſes Mittel hervorgebracht werden, uͤber⸗ 
treffen alles bis jetzt Exiſtirende. 8 i 

Die Niederlage befludet ſich in der Bapier-, Schreib ⸗ 
und Zeichnenmateriallen⸗Handlung bei 

A. Löwenthal & Sohn in Poſen, 
Markt, unterm Rathhauſe Nr. 5. 


Neue Matjes⸗Heringe, 
in Wohlgeſchmack alle bisherigen übertr. end, offerirt 


Wirklich echſen Lim ger Räfe be 
H. M. Lantokomiez. 


— — ̃ bl— . 700 
Die Bäckerei St. Adalbert Nr. 25 zu vermiethen 
vom 1. Oktober c. ab. Zu erfragen Kanonenplatz 6. 


ab zu beziehen: 
— Nr. 22/28: 

1) eine Partertewohnung, beſtehend aus zwei 
Stuben und Keller; die vordere eignet fi zum off- 
nen Geſchäft, jeit neun Jahren wurde hier das Bar ⸗ 
biergefchäft betrieben. 

2) Im 3. Stocke zwei Wohnungen“ jede aut seiner 
Stube und engl. Küche; ſie können auch im Ganzen 


werden. 
Büttelſtraße Nr. 5: 

Im erſten Stocke vorn heraus eine Wohnung aus 
zwei Stuben, eine Küche und Belaß. 

Das Nähere Waſſerſtraße Nr. 22/23 beim Wirth. 

Moöblirte Zimmer Wilhelmsſtr. Nr. 1 zu verm. 

Bäckerſtraße Nr. 7 iſt die Parterrewoh⸗ 
nung, beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Küche und dem 
zum Grundſtück gehörigen Garten, zu vermiethen. 

Eine Peet Wohn beſtehend aus drei Zim- 
mern, Küche, Keller und Bodenraum iſt kl. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 1 vom 1. Oktober c. ab zu vermlethen. 


apiehaplatz Nr. 3 iſt ein moͤblirtes Zim- 
mer pole zu vermiethen. 


Fonds- u. Aktien · Börse, 


Iber Chiffte 


I 


Prof. Dr. W. Peters; — Frl. 
mit Konrektor Dr, phil. L. Hasper 


Darlow mit Frl. C. b. Wacholß. 


Oestr.-Fr. Staxtsb.|5 
Oppeln-Tarnowitz|d 


ao Johunn Meyer, 


Neuestrasse. 


Eine möblirte Stube mit Bett für 3 Thlr. monat- 
ich Markl 89 im Hinterhauſe zu vermiethen. 
Vom 1. Auguſt e. ab iſt eine moblirte Stube zu 
vermiethen kleine Ritterſtraße Nr. 4, rechts oben, bei 
Seerenberg. 


25 Thlr. 

Fünf und zwanzig Thaler werden Demjenigen vom 
Unterzeichneten im Falle der Benutzung des Hinweiſes 
ſofort gezahlt, wer demſelben eine nicht zu kleine Stadt 
nachweiſt, wo ſich ein Bedürfniß für einen Sleinſetz⸗ 
meiſter herausſtellt. 

Landsberg a. d. Warihe. 

Tun ar Steinſetzmeiſter. 


— — 


Ein junger Mann ordentlicher Eltern, mit 
hinreichenden Schulfenniniffen ausgerüſtet und 
der deulſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
kann in unſerm Geſchäft ſofort als ui ein · 
R Ed. Bote & G. 

Wilhelmstr. 21. 


Ein ordentlicher Laufburſche, den deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, wird ſofort 


Ed. Bote & G. Bock 
Wilhelms ſtr. 21. 


verlangt bei h 


Ein verhelralheter, aber k Finderlofer, erfahrener 


Brennereiverwalter, mit guten Zeugniſſen ware 718 


wünſchl bald oder zum 1. Oktober c. ein Un 

men zu finden. Hierauf Reflektirende wollen 92. 
ligſt ihre Adreſſe sub Obiffre B. Obornik a. W. 
poste restante niederlegen. 


Ein im beſten Alter ſtehender Mann, der durch 
nicht verſchuldetes Unglück in eine traurige und miß⸗ 
liche Lage verſetzt und brotlos ist, ſucht eine Stelle als 
Rechnungs führer, Verwalter, Aufſeher u. ſ. w., beklei⸗ 
dete auch ſchon einige Jahre eine Stelle als Rechnungs⸗ 


führer in einer größeren Verwaltung und kann durch 
Per feine Brauchrkeit und Pünktlichkeit nachweiſen. 


Darauf benen Reflektirende wollen ſich gefälligſt 

J. poste restante Guhrau franco 
bedienen. 

Preßhefen ; 

Ein mit der erhefen 


abrikation. 
abrikation und Kartoffel · 


Iotenhen gründlich vertrauter junger Mann fucht in 


einer 


größeren Brennerei bald eine Stellung. 
Näheres unter Adreſſe B. 48. poste restante 


f Haan . 


Die Verlobung meiner älteften Tochter Hermine 
mit dem Gymnaſial⸗Lehrer Herrn Guſt av Stür- 
mer beehrt ſich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 28. Juli. 1858. 

Ziehlke, Verm. Reviſor, Hptm. a. D. 

Ausw ärtige Familien: Nachrichten. 


Verlobungen. Berlin: Frl. H. b. 1 45 mit 
E. Dietrich 


Verbindungen. Sandelin: Rittergutsbeſitzer F. 


1664-4-4 bz |Cöln- Pen 44/100 
594 * do. Em. 1 103% bz 


28. Jul Erz. Wüh. (St. 19 1 do. 90 6 

esta DE ae TE Las eis 4% . Em 90ů j 5 

kKisonbahn - Aktien, 1 neue f — 2 10 1 ri, K 86. b 

o. neueste Cos. Oder 1 — — 

Aschen-Düsseldorfi34| 81 2 do. Stamm- Pr. 4 30 0 05 2 — — 

Aachen-Mastrieht, (4 8g bu, Tmnein-Nahebahn 4 56 - bz u B Mgdeb. wiesen 4 

Amsterd.-Rotterd. 17 775 8 Ruhrort-Crefeld 911 bz Niederschl.-Mürk. 92 6 

Berg,-Märkische Star; wi 3 91 bs do. conws 92 ba 

Berfiu- Anhalt 41 2 Thefssbahn (30 f) |5 4 0 

Berlin-H 6 4106 > Thüringer a 113} B .8r.5 11024 6 
E 136} Nordb, (Kr. Wi ie 100 ww 

erlin-8 4 |109 dz 755 Oberschl. Litt. A. | 90 5 
Ba "gchw.- Fräib. 492 8 Prioritäts- 3 do. Litt. B. 33 794 B 

do. veuesteſ4 | 894 8 do. Litt. D. 874 bz 
Brieg- Neisse 1 65ʃ/ d= Auchen-Düsseldorfiä bz do- Litt. E. 3] 761 B F. 97 B 
Cöln-Crefeld 4.7005 2. Em. 4 B5 4 N 65 B 
Cöln-Mindener 33/144 B 3. Em. 46 90 Pr. 2. Ser. B 
Cos.Oderb. NN 48 bz Aachen-Mastricht 5 50 4 ba J. do, 3. Ser. 994 B 

-r. — — m. N — 

— do. — Ber 51 8 195 95 ö N irn 2 1 
Elisabethbahn — — er. 9 
Löbau-Zittau — i er 8, ru 76 B naler we 4 2 
Lud ab; 144 8 e lber 4 — — do. . Ser. 10 944 B 

. Halberstadt 4 DE, rg Stargard- Posen — — 

i b. bz 45. 3.3 (b. 68ſt 85 0 
Mains-Ludwigeh. u Dr Berlin-Anhalt 4 | 934 6 la, AI 50 7 : 
Meeklenb 474-4 b do. 4 024 bz do. Ser 4% 0% B" 
Niederschl; b Berlin-Hamburg 102} 6 3 4. * 
Niederschl. Zwe SM do. 2. Em. 4 — — —— N 

do. Sta 4 Berl.-P.-M. A. B. | 914 B Preuss. Fonds, 

Nordb. (Fr. WIA S4g- h ue de. Litt. C. 4 991 bz 1 — 
Obersehl. L. 138 6 do. Litt. D. ‘ 99 3 Freiwillige Anleihe ag B 
und Litt. C. - Berlin-Stettin 44/993 B 11.854 B Am penliihe 1018 bz 
do, B. 30128 1 8 C efeld 4=— 18560451015 bz 


Die Börse wär aueh heutt matt und ohne Geschäft, nur waren die Casa etwas höher. 
Eisenbahnaktien mehrfach angetragen. 


Effekten waren Diseönto-Commandit-Antheile gefragt. 


Von Credit- 


— 28. Juli. Die Börse matt und geschäftslos, bei unveränderten Coursen. 
Verantwortlicher Redakteut! Dr. Julius Schlabebach in Peſen. — Druck u. Verlag von W. Decker 4 Comp in Poſen. 


| Hafer lofo 33 = 
Septbr.⸗Oktby⸗ 
Rübol lors 163 ge Bo 
Nt. A Auguſt 


®eburten. Ein 1 dem Hrn. b. 
Sagan, Paſtor Schulſe in Gr. 5 ib, eine Tochter dem 
Notar Gubitz in Berlin, Hrn. O. Janenſch in Lindow. 
Hrn. R. Pappritz in Naclacb, Regierungs⸗Rath A. Sack 
* Llegnitz. 


—— — 


b Stabtiheater in Poſen. 

Donnerſtag. Wegen benz er Wit⸗ 
terung findet die angekündigte Be⸗ 

Nn für Herrn un gran 
olz heute im Stadttheater ſtatt. 
Die lieben Schwie W Luſtſpiel 
in 1 Akt von Winterfeld. Hierauf: Die Hoch⸗ 
eitsreiſe. Luſtſpiel in 2 Akten von Dr. Töpfer. 
um Schluß auf Verlangen: Die Familie Flie- 
dermüller. Vaudeville in 1 Akt von Schneider. 
Otto Lambert — Herr Zimmermann. Pauline — 
Fräul. Geiſtinger. 

Freitag, 8. Gaſtſpiel den Fraul. Gerſtinger und 
7. des Herrn Zimmermann, auf Verlangen zum 
zweiten Male: Dorf und Stadt. Schauſpiel 
in 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. (Bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung im Stadttheater.) J. . 


Kaufmänniſche Bereinigung 
ee vom 28. Juli 1858. 


onds. Br. Gb. 9 
Breuhiſche Abos, Staats⸗Schulbſcheine — 84 
g 5 Staats⸗Anlelbe — Ai — 
. 1 . Reömien-An, 1855 tar — — 
Poſener 1 . are 995 — — 
8 1 . 
. 4 neue grediiſcheine 90 — 8% 
Schlefiſche 38 » eee 87 
Weſtpreuß. 33 — 814 
Polniſche 4 . 884 - 
Poſener Rentenbrieſe 924 — 


. a0 Stadtobligationen II. Em. — 88 
5 Prob.⸗Obligat. 99 
Prodimzial- Bankaktien 
arb⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien — 90 
chleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. A. — 137 
tts he. Lit. E. 


— 


e Banknoten 

Roggen (br. Wiſpel 2 25 Schffl.) eröffnete bei feſter 
Stimmung und lebhaften Umſätzen weſentlich boͤher, 
ſchließt etwas ruhiger, pr. Juli 44 Thlr. bez., pr. 
Auguſt 4 Thlr. bez., Hr. Septbr.⸗Oktbr. 
eich Thlr. bez., pr. Oktbr.⸗Nobbr. 454 —46 

r. be 

Sp iritns (pro Tonne à 9600 3 Tralles) in beſſerer 
* und bei ziemlich bedeutenden Be erheblich 
tbeuter art = (obne Faß) 16% „hi. 
aß) Br. bie. Gd., a a 
Fal 5 2 125 Auguſt Septbr. 18 Thlr. b Re) = 
Sie 18 t— -f 31 Thlr. bez., pr Septbr.⸗ 
Oltbr. 183—8 Thlr. bez., pr. Nobbr. 18 Tolr. bez. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen auf 2 Jult Born. 5 Aber — Buß 5 Aol. 


= 


Produlten⸗Börſt. 


Bertin, 28. Juli. Wind: S.⸗W. Barometer: 
27 U. Thermometer: 15% . Witterung: abwechſelnd 
etwas Regen. 

weten lote 66 a 79 bit nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 60 a 68 Rt. 

Roggen loko 48 a 48 Rt. gef. nach Qualitat, Juli⸗ 
Auguſt 474 a 48 Rt. bez. u. Gd., 484 Br., Auguſt⸗ 
Septibr. 475 12.484 Rt. bez. u. Gd., 484 Br., Septbr.- 
Okibr. 483 4 494 Mt. bez. u. Br., 49 Gb., Oftbr.⸗Nobbr. 
481 a 491 Rt. bez., Br. u. «d. 

Gerſte, große 40 2 es 
PH 34 Rt. bez., 

AR 34 Rt. bez. 

Juli-Auguſt 154 
- Septbr. ‚Dftbr. 


RR 


8 
Kur- u N. Seh 
Bm zu On 


12 u. Neume 


„Ostpreuse. 

— bommersche 

— Ronsauchr 1 
0 sgesell, 4 

a N be bare 4 
Bremer Bankaktien 


Schluss-Osurse. Diskonto-Commandit-Autheile 1044 Br. 
Credit Bauk-Aktien 115g bez. und dd, Schlesischer Bankverein ‚Bor bez. u Br. Ausland. 2 


Breslau-Schweidnit@-Fre:burger. Aktien 924 Br. dito 


Neisse-Brieger 65} Br. Oberschlesische Litt.. A, und C. 1351 Br. 
881 Br. dito Prior, 97 Br. dito Prior, 77} Er. Oppeln-Tarnewitt 60 Br. Wilhehmsbann . — . ei 
1 


mu ; 
BD Art 


‘ a 
1 


1537 a 16 Rt. bez. u. Br., 158 Gd. 
veindt loko 134 Rt., Septör. Okibt. 
Spiritus loko ohne 105 am 20 Mt., 

See 204 2 20% „ u. Gr., 

Oha ar a 200 Rt. bez. 1 Br., 20 


Rt. bez. u. Br., 21 an 
Er at at be BB u. Gb. 
208 a a 201 Mr. bez. u 1 ei 


8 Nobbr. „Dezbr. 
— 

Weizenmehl 0. 5 

Roggenmehl 0. 5 = * 1 ei % 3 ‚am 


1 57 


22 


Stettin, 28. ah Bewoͤlkter Him d. 
O. Tempetatut: + Ss eg, si * 

Weizen kemi eee, 83—85 Pfd. 
Aug. ⸗Septbr. 70 —— . a do, 
Rt. bez. u. Gd., Br., p. 
76 Rt. Br. 

Roggen p. Frühjabr 
Anmeldungen p. 77 ® 
und p. Nee 40 Rt. bez., 
Rt. bez. u. Gd., 4 Rt. Br., p. Spibr. Oktbr. 4 
bez, p. Olubr.⸗Robbr. 46 Mt. Ode, 1 Rt. Br., p. 
jahr 481 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, 69 — 4 Pd. p. Sepibr. Oklbr. obne Genen 
nung 40% Mt. b 


gelber p 


Frühjahr 757 Nit. Gd 


„Kräwel in. 153“. 16 Ai. b. u. . r., 153 Gb., Oktbr.-Robbr 


Seplbt. Oiäbr. 71 


7 


n Nr 2 J 
. Ula RE — 
15 


Hafer, 4780 Pfd. p. Septbr. an mit Aus ſchluß 
Gd. 


von poln. und preuß. 33 Rt. Br. 
Rübſen am Waſſermarkt 100 Rt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 
668070 Roggen Herſte Hafer 
a 70. 44 4 48. 36 à 40. 26a 30, 
2 94—98 Rt. 
— „ Ctr. 20 à 25 Sgr. 
Schock 10 a 12 Rt, 

„an 0 gn e i p. Sa. ‚ons. 150 

Saen ers anet, bey, 


ktbr.⸗Nobbr. 154 
5 und p. en 18} In — 0 da-. 


Erbſen, 


loto 1 826 1180 7 


’ 


+ p. 1 Br., d., p. Oktbr.⸗ 

Nobbr. 18 2 Br 1 ei. 1 "a geſtern 

noch 18 3 bez., heute 12 Nees 
Breslau, 28. Juli. e heiter. 


Wir notiren: 5 Weisen 78—84—92 Sg., gel 


ben 72—79—86 & 
Roggen 56—57—59 Sgr. 
45—47—48 


u 


Oelſaaten. Wir nun: Raps 118—125—130 Sgr- 
* 119—124—128 Sgr. 

Schlagleinſaat. Wir notiren 51—6— 6 Mi. 

Kleeſamen. Wir not 154—16— 17 Mt. 
welß 20—21—22 Kt. 

Rübol loko, Su und ui Fuugun 
| Auguft» Be io . Kt. Br., Septbr. -Oftbr. 164 Ni. 
105 u. Br., 


* 


. 0 Quaxt zu f 


166 1 
malten zen 20. Jul u 
670% 1 e 


enkel, den 28. Juli 1 


ae 


10 0 m feine, . 80 orb Wadtr. 
Weißet Weizen. 87 age — i 
Selber ds. BL: 81 68—7 * 
Roggen 58 57 5456 
— 5 Al ‚asndoi N — 80 45 40443 
Hafer — 42 39—40 
HAUSE Pe e 
A aan ase 1241 8 
Rabe Winterfrucht 124—127 1200 
(Br. — 
Wollberichte. 


Wien, 26, Jul. 


7 


163 Rt. Ur., 
„ Okibr. - Nobbr. 17 N.. Br., 


Bei ſtillem Te wur” 


den im Laufe W — ca. 4000 Ctr. Wolle 


aller Gattungen und Qu 

trägen für ande 8 ren 
aus rg Ra Re a 
genommen und Lammwollen 5 hie 
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